
KLAUS (SCHATZ
»Liberale« und Integralisten den deutschen Jesuıiten

der Jahrhundertwende

Damals durfte Man nıcht bloß über den Cursus (Scripturae Sacrae), sondern auch über
päpstliche Dekrete, besonders das über den hl Thomas, Ja über die Scholastik un deren
Hayubptvertreter losziehen, dıe Vatıcınıa MESSLANLCA INS Lächerliche ziehen, selbst über die
heiligen Väter seine Wıtze machen, ohne daß Man angeklagt oder Zar VvO Lehrstuhl
entfernt u urde. So der deutsche Provıinzıal Ernst Thıll Januar 1910 den Qr
densgeneral Franz-Xaver Wernz! Das »Damals« sınd die 800er Jahre; gemeınt 1st dıe
Atmosphäre in Dıtton all be1 Lıverpool, dıe deutschen Jesuiten VOoO  n} ıhrer Vertre1-
bung 1872 bıs 1895 ıhre theologische Lehranstalt hatten. Provinzıal Thıll schreıbt dies
keineswegs, diese Verhältnisse glorıfiızıeren, eher tür die jetzıgen Zustände in
Valkenburg beruhigen: Es herrsche 1er doch eın sehr kirchlicher Geıst, zumal|l 1m
Vergleich rüheren Jahrzehnten; Liberalismus gebe 6S Jer viel wenıger als 1ın Dıtton
all Tatsache 1st jedenfalls, 4A08 in der Rückschau, zumal des Antı-Modernismus ach
1900, die geistige Atmosphäre in Dıtton all als vergleichsweise ıberal galt uch WEn
1er manches übertrieben seın mMag auch zeıtgenössısche Klagen wıssen davon be-
riıchten, 4ss in Dıtton Hall, spezıell Rektor Wiıedenmann (1883—1890), eın allzukritischer Geıist, gerade auch gegenüber kırchlichen Eınrıchtungen und dem HeılıgenStuhl, sıch greife, und 1es gerade durch den Kontakt mıt der »lıberaleren« engli-schen Provınz? 1ler 1st bedenken, 4ss die englischen Jesuiten einerseıts in ıhrem
Land der geistigen Auseinandersetzung mıt der Moderne nıcht enttliehen konnten,dererseits 1M Jahrhundert nıe Vertreibung der sonstigen staatlıchen Zwangsmaßs-nahmen ausSgeSseELZt WarcnN,; sS1e Ussten sıch als Mıiınderheit in Freiheit behaupten, hne
VO der Gloriole des Verfolgten profitieren; und daher WAar die englısche Provınz
Ende des Jahrhunderts die »hl3beralste« des Ordens?. Dıiese »liberale Ansteckung« WAar auch
eın zusätzlıcher rund treilich nıcht der entscheidende Y  - A4ss Inlanl VO  - Dıtton

RSI 1013, I11
So der deutsche Provınzıal Rathgeb Januar 1893 General Martın 1010, I1 65)Eınıige Scholastiker neigten freieren Einflüssen un! Kritiksucht, teıls durch die Einflüsse der

nordamerikanischen Kollegien, VO  —; denen S1e herkommen, teıls durch den Eıinfluss der englischenJesuıuten, quı liberiores SUNLT In loquendo et conversando. Interessanterweılise berichtet CIy, dies gelteinsbesondere für Hummelauer (vır dıfficılis NıIMLS adhaeret systematı anglıco).Dazu bes SCHULTENOVER, View trom Rome. On the Eve of the Modernist Crisıs, New
York 1993 Die Darstellung behandelt die Beziehung des Jesuitengenerals Martın den englischenJesuiten 1N den Jahren 1898 bis 1901 Der General sah die englıschen Jesuiten als »lıberalistisch«
verseucht d weıl sı1e in der Auseinandersetzung mıiıt den »Feinden« nıcht auf kämpferische Töne,sondern auf Dialog eizten (vgl den Brief VO  3 Chandlery, eb 102), während dıe englische Pro-
vinzleitung den Eindruck des Unverständnisses des Generals tür die englische Sıtuation SCWAaANN(vgl das esümee des Provinzkonsults, ebd., 76), W as sıch dann besonders 1m beginnenden »Fall
Tyrreil« zuspitzte (95f., 106—1 08,
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all weggıng un:! 1b 1894/1895 Valkenburg 1n den Niıederlanden der Grenze be1
Aachen das Collegıum axımum der Provınz un der Ort tür die gesamte wI1ssen-
schaftftliche philosophische w1e€ auch theologische Ausbildung wurde*. Sıe hinterliefß Je-
doch iıhre Spuren; un:! erst 1mM Rahmen des antı-modernistischen Kampftes wurde S$1€e
völlig zurückgedrängt.

»Modernismus« und Antı-Modernismus 1in Valkenburg
Der Fall Hummelauer und andere Fälle

Der eigentliche Wetterwinkel Warlr hıer die Exegese und spezıell die Inspirationslehre®.
Aus diesem rund verschärfte General Martın 1902 die Zensurregeln 1n dem Sınne, 4SS
ıhm die Zensoren-Gutachten zugesandt wurden, quotıes YTes alıqua paulo dıfficılior el
INVLdLOSLOT LYACLALUFT, damıiıt sehe, ob die Zensoren ıhre Aufgabe mıt der notwendigen
Sorgfalt wahrnehmen®. Spezıell Provınzıal Schaefter (1900-1 eın Oberer, der ditfe-
renzıerter dachte und auch Hummelauer in Schutz nahm, wurde als »lıiberal« und
»moderniıstentreundlich« beim General angeklagt®; in Valkenburg werde diesen Ten-
denzen nıcht entschieden entgegengegreten". Dıiese Klagen gingen VO wenıgen,
meıst exzentrischen Patres der Provınz AUuUs.: 1in erster Linıe Frick VO den »Stimmen
A4AUS Marıa Laach«1°, der uns och beschäftigen wiırd, dem Rhetorikprofessor Racke 1n

So 1n den Voten der Provinzkonsultoren VO  ; September 1893 ARSI 1010, L1 75 Dıie eNnNt-
scheidenden Gründe die gesundheitsgefährdende Industrieverschmutzung in Dıtton Hall,
die SÖöheren englischen Lebenshaltungskosten, die größere ähe Deutschland in Valkenburg
und die Bedeutung eines gemeınsamen Scholastikats VO  n Philosophen und Theologen für die
Identität der Provinz.

So bereıits General Martın 1M Konsultoren-Exzerpt VO Maı 1899 Manche Theologie-
Professoren neigten einer freieren Ansıcht über die Inspiration. Geftährlich se1l diese Sache
nıger für die Protessoren als für die Scholastiker, die VO  3 der geistigen Atmosphäre, die s1e 1n den
Schulen eingesogen haben, ohnehin zn Skeptizısmus neıgen, und denen dann leicht ein Ma{fstab
fehle, w1e weıt S1€e gehen dürten AR! LGG VI,; 137)

Briet Provinzıal Schaefter VO: August 1902 2/1 8
Car/| Schaefter (1849-1907), 1866 5J, Erzieher der »Stella atutina» 1n Feldkirch,

ebd Rektor, 906 deutscher Provinzıal (MD I 1382—3 85)
O  &9  8 So 1m Exzerpt AauUus den Konsultorenbrieten VO Maı 1906, noch VO  3 Martın USaMIMNCIHNSC-
tellt, VO Generalvıkar des Ordens nach seiınem Tode abgesandt RLGG Y Non
desunt praeterea, quı ‚yVam liberiorum opınıonum $1UE ın ıblica, S1UE ıIn alııs discıplinis
tacıtum 'S5€ fautorem, Patresque opinionibus 1st15 addıctos (gnı NO  _ Dancı ın (G(rermanıda 'ssEe ferun-
tur) Datrocınıo Vae confisos NOn mM In sentent1ia confiırmarı audentioresque fzer:. Obiectionem
exaggeratlam credo; propter reı am gravıtatem, ın aua vel levissımum praetextium Cavere
nNOS oportet, reticendam non Dutavı (ebd., 33) Tatsächlich yingen entsprechende Klagen beiım
General ein. Karl Racke aus Exaten 1012, 11{ 4 der Provinzıal habe einmal gesagT, INa

könne 1n der einen oder andern Sache anders denken als der Syllabus, der keine unfehlbare Ent-
scheidung sel1. Ferner die Klage VO Frick Januar 1906 1012; 20)

In scholis tiam vestrıs modernae ıllae periculosae opınıones (eae potıssımum, GUuAE Patres
quosdam Socıetatıs habent auctores) NO  > Satıs aperte et NnNON satıs fortiter refutarı dicuntur. Professo-
res quadam tergıversatıone SsCH verecundıa sentent14s ıllas Aut eviter solum attıngunt, Aaut OMNUNO
tiam praetermittunt, AGQW agend: ryatıone ıd malı eNAaSCLLUr, ML Scholastıcı ın ıgnorantıa
nıantur.
quaestionum 8ravIissımMATUM relinquantur, el CONLFLYAa pericula mınıme leviam OMNINO praemu-

Karl Frick (1856—1 931 18772 5], 894 Professor tür Logik 1n Exaten, Rektor
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Exaten!! dem Valkenburger Dogmatiker Zarnıtz!?* (als dem ekannteren
Namen) dem dortigen Moraltheologen Lehmkuhl!®

Dıe Hauptkrise 1ST verbunden mMit Franz Hummelauer!* Seıt den 700er Jahren
hatte sıch Hummelauer wıeder mıiıt den Problemen VOoO bıblischem Schöpfungs-
bericht un Natur- Geschichtswissenschaften befasst, bıs ZUr Jahrhundertwende

apologetisch harmonisierender Weıse!> In SC1INET Untersuchung ZU Deuteronomıi-
1900 zeichnet sıch die Wende ZUuUr Pentateuchkritik ab 1903 wurde och von Leo

111 dıe Päpstlıche Bıbelkommuissıon beruten (aus der 1908 VO 1US e
schlossen wurde) Seiıne Veröffentlichung VO 1904 »Exegetisches ZUr Inspirationsfra-
ge«1  6 sucht nıchts WCNISCI als die Probleme VO dena lıtterarıa« aAaus anzugehen,
bzw. VO der Unterscheidung bestimmter »lıterarıscher Gattungen« auch iınnerhalb der
aut den ersten Anschein »historischen« Bücher!?. Hummelauer bei den vorsıichti-
gCHh Öffnungen i der Bıbelenzyklıka €eOSs 111 »Providentissiımus Deus« von 1893
Diese Enzyklıka vertocht einerseıts sehr weıtgehenden Begriff VO Irrtumslosig-
eıt der Heıilıgen Schrift dıe sıch auftf alle ıhre Aussagen erstrecke und keineswegs auf
Gegenstände des Glaubens oder der Sıtten eingegrenNZt werden dürte!? Hınsıchtlich der
Feststellung des geme1ınten Sınnes selbst jedoch enthielt S1C Ansätze Unterschei-

Valkenburg, 1903 1909 Schriftleiter der »Stimmen AaUus Marıa Laach« Luxemburg, tfühlte sıch
nach Entbindung VO  —3 diesem Amt Gefolge der Kontroversen die »Osterdienstags-
konferenz« verkannt und 1tt schwer darunter, nach verschiedenen Posten 1911 wıeder als Schrift-
steller Valkenburg, 1918 dort wıeder Phiılosophieprofessor, als solcher Tısıs,

Pullach den etzten Jahren Spiritual Feldkirch (MD X II 438—444)
11 Karl l Racke (1848—1925), 1867 5J, Rhetorikprofessor 18872 Juniorat Wynandsrade, SEeIT
1894 Exaten (MD 238-—243) 1iNe empfindsame Persönlichkeit, lıtt dem Zwiespalt Z W1-
schen sCcC1iNer künstlerischen Ader un! der ihm eingepflanzten Askese (F UCKERMANN, Im Kampf
zwıschen w el Epochen Lebenserinnerungen Maınz 1973 52f.)

Klemens Zarnıtz 1869 5J, Volksmissionar, 1901 —1911 Professor des
» Kleinen Dogmas« 1 Valkenburg, als Lehrer überfordert un nıcht erfolgreich, ab 1911 wieder
Volksmissıionar, oft VO:  - krankhafter Angstlichkeit (MD AL 376-378).

August Lehmkuhl (1834—-1918), 1853 5], ab 1871 Professor für Moraltheologie TST Marıa
Laach dann Dıtton all ab 1895 Valkenbur e1in Hauptwerk die » Theologia moralıs«
(2 Bde, 1883/1884) für Jahrzehnte mafßgebliches Lehrbuch Deutschland (u VI, 749)

Franz VO Hummelauer (1842-1914), 1860 5J. Mitarbeiter der »Stimmen aAaUus Marıa
Laach«, Dıtton all und Valkenburg als Exeget und der Hauptautoren des
»(Cursus Scripturae Sacrae«, Seelsorger ı Berlin (u M 334) Zu SC1IMHNECINHN An-
lıegen: STEINIG, Theologie ı Zeitalter wissenschaftlicher Autonomıue. Das systematische Anlie-
gCIl des Exegeten Franz Hummelauer 5) Autbruch 1115 Jahrhundert Zum
Streit Reformkatholizismus und Modernismus, Göttingen 1976 43—55 — ] STENGERS Un
grand CCOMNMNU dans histoire de la lıberation de la ECNSCC catholique, Problemes d’Hıiıstoire du

Akten wurden bisher noch nıcht untersucht
christianısme 1980 163—188 Die Auseinandersetzungen anhand der römischen 5}

So » Visionstheorie« Gott habe Adam die Schöpfung der Welt Vısıon offenbart
Der Vorteıil leichterer Bewältigung naturwiıissenschaftlicher Schwierigkeiten schien darın be-

stehen dass dann nıcht auf das Wort als solches, sondern auf das Bild ankam
Biıblische Studien 1904 367495
STENGERS, Un orand CCOMLLMNU (wıe Anm 14), 170 hier darauf hın dass man eigentlich

VO  ;S histor1ques« sprechen mMusste Tatsächlich War dıe Unterscheidung VO »Jıterarıschen
Gattungen« innerhalb der Exegese als solche nıcht TeUu Neu und TSLT »Dıivıno afflante SPIrıtu«
VO  — 1943 kırchenotfftiziell sanktioniert 1ST hre ditferenzierte Anwendung uch auf die Erzäihlwei-
SCI1 die auf den ersten Blick als »geschichtlich« erscheinen
18 32972
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dung VO  3 Aussageweılse und Inhalt, VOT allem für die Naturerkenntnis, ansatzweıse in
einem Satz auch für die Geschichte!?. Hummelauer dehnte NUunN, teilweise 1mM Anschluss

agrange, das für naturwissenschaftliche Dınge anerkannte Prinzıp, 4ass dıe bibli-
schen Autoren ach dem Augenscheın urteilen, auf die Geschichte aUuUs, 1in dem Sınne,
ass ıhr »Geschichtsbild«, speziell das der mündlıchen Volkstradıition miıt der ıhr e1ge-
NeN Gesetzmäßigkeıt, ıhr selbstverständlicher Horıizont sel, innerhalb dessen erst die
inspırıerte und irrtumstreie Aussage verstehen se1 Diese Übertragung VO der Na-
turwissenschaft auf die Geschichte wırd das eigentlich Umstrıttene bei Hummelauer
se1In. Die Gegner sollten erwıdern, 4Ss iınnerhalb der Geschichtsschreibung auch 1mM
Altertum nıcht verschiedene »Gattungen« mıiıt einem unterschiedlichen Wahrheitsbe-
eriff gebe: Geschichtsschreibung se1 auch ın der Antike dem quid falsı dicere audeat,

quid v—erı NO  > audeat verpflichtet, un 1mM Falle der Heıliıgen Schriüft garantıere die In-
spıratıon auch, dass dieses Ziel nıcht vertehlt werde?®. In der konkreten Anwendung autf
dıe geschichtliche Wahrheıit des Alten Testaments WAar Hummelauer zumal Aaus heutiger
Sıcht och sehr zurückhaltend un vorsichtig. ber bot doch einen sehr kühnen
Grundansatz. Im Grunde ahm 67 VOrWCH,) W as ın der Enzyklıka » Dıvıno afflante Spl-
rıfu« VO 1943, Oort autf Bea zurückgehend, aufgegriffen wurde?!.

Die Veröffentlichung bildete den Anstofß Zzu Sturm. General Martın wertetife sS1e als
Verletzung seiner freilich Verordnung, be] Publikationen 1n »schwierigeren Fra-

ıhm die Zensoren-Gutachten zuzusenden??. Der Provinzıal verteidigte sich?”, eben-

Speziell die Aussagen, dass die biblischen Schriftsteller 1in naturwıssenschafttliıchen Dıngen nach
dem Augenschein urteilen (DH dass die Väter-Exegese aufßer 1n Glaubens- un Sittenfragen
nıcht unbedingt verbindlich se1i (DH VOTLr allem jedoch, dass dies auf die verwandten Dıszı-
plinen, ad historiam praesertim, ıuvabit transferrı (DH

STENGERS, Un grand mMeconNNu (wıe Anm. 14), 176
21 » Divino afflante spirıtu, est Bea, ma1s Bea reprenant Hummelauer.« STENGERS, Un grand
econnu (wıe Anm 14), 187

S50 Zuerst 1m Briet Provinzıial Schaefter VO August 1904 Riı43CG Va 353)
23 Schreiben VO August 1904 General Martın 1012, 22) Er gestehe, dass die
AÄAntwort des Generals VO ugust 1902 über d1e Zensur nıcht beachtet habe; aber auch, wenn
s1e prasent gehabt hätte, ware ıhm nıcht der Gedanke gekommen, dass die Schrift VOIN Hum-
melauer eın heißes Eısen ware, zumal Konsultoren der Päpstlichen Biıbelkommiuission über die
Inspiration schon Dınge veröftentlicht hätten, denen gyegenüber die Schrift VO  - Hummelauer
vergleichsweise gemäfßigt sel, zumal seıne Meınungen nıcht apodiktisch, sondern 1Ur vorsichtig
und als Diskussionsbeitrag Lıie Zensoren alle tür Veröffentlichung. Die Schrift
erschien 1Ur für Fachleute 1in einer wıssenschaflichen Zeıitschrift. Das gemeiınsame Urteil 1n der
Provınz über die bıblischen Kontroversen se1 W as Cornely 1n seiner Introductio habe, genuge
nıcht ZUT Lösung der Schwierigkeiten; die Lösungen der modernen Exegeten selen teilweise alsch,
teilweise jedoch dıskutabel; Hummelauer bringe War uch nıcht die Patentlösung, jedoch
brauchbare Ansätze (viam, GQUAM de Hummelauer demonstrare CONALMUS est, YTEDETAd diıfficultates
solvere fere neganlt; concedunt multa Omenta utılıa et consideratione dıgna ab AaAUCc-
LOore proferri, GUAC ad futuram solutionem tot1us controversiae de Inspiratione IUVAare possınt). Im
übrıgen se1 Ian der Auffassung, dass die IL Frage der Inspiration noch nıcht reıit se1 un: man
sıch VOT vorschnellen Antworten in beiden Rıchtungen hüten musse (nempe LUNTL  \ parte NUMLS
audacter hypotheses DAaYıLAE proponantur, 0OMNL4, GUAE receq;ioribus proferantur, statım probata
mel DETAd habeantaur; sed tiam altera parte, NO:  S NECESSAYLLS auctorıtate elicıtıs prohi-
bitionıbus et angustıs praescriptionibus libertas ACction1ıs ıta COAYCLELUFT, ut officax eL solıda defensto
yerıitatıs catholicae iımpediatur). Nun aber der Weıisung des Generals: Er erinnere sıch nicht,
dass der General ıne spezielle Weıisung über Fragen der Inspiration gegeben habe, I1UTr allgemeın
de rebus dıfficilioribus e invidiosis. Der Assıstent schreibe NUnN, gehe hier nıcht kleinere Ar-
tikel oder Rezensionen, sondern 1Ur IL Bücher. Aber solche kleineren Beıträge selen
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die Zensoren Pesch?*, Hontheim?>, Knabenbauer?® und Zenner?. Sıe sahen nıcht e1ın,4Sss 6S sıch eın heißes Eısen handle; die Schriuft VO Hummelauer sel, zumal 1m

manchmal bedeutender als IL Bücher. Außerdem erühren alle theologischen Bücher ırgend-w1e ımmer auch die Inspiration. Was solle I1la  - Iso nach Rom schicken?
Christian Pesch (1853—-1925), 1869 5J], selit 1884 Dogmatiker in Dıtton Hall, dann 1n Valken-

burg (bis durchaus klar antı-modernistische Haltun > veröftentlichte seıit 1894 seine
»Praelectiones dogmaticae« in Bänden (MD X, 165—167; VUIL, /® u.ä.) Er verteidigtseine Zustimmung 1m Brief den General VO September 1012, I1 {} Es handle sıch
ıne schwierige Frage, deren allseits befriedigende Lösung noch ausstehe und deren Lösung die
Schrift wenı1gstens einıges rauchbare enthalte. Dazu lege der Autor dar, dass Dınge beachten
selen: In der Schrift gebe verschiedene Genera lıtteraria; Dıie menschliche Eıgenart der
jeweiligen Autoren se1 mıiıt berücksichtigen; Dıie Frage nach der menschlichen Verfasserschaft
se1 pCr nıcht 1ne dogmatische Frage und se1l nıcht wesentlıch mit dem ogma der Inspirationverbunden. Dıies alles se1 nıchts, W as mıiıt dem katholischen Glauben unvereinbar sel. Offensicht-
iıch werte INa  a} VOT allem VOTr, dass durch ıhn die historische Wahrheit der Schriftt gefährdetwerde. och Sapc klar, dass die Heilsgeschichte des un:! unmıttelbar ZUuUr Offenbarunggehöre; treilich se1l nıcht ıne profane Geschichte, die Iisere Neugıer befriedige, sondern relig1ö-Geschichte, einem relıg1ösen Zweck geschrieben, auch nıcht nach den Prinzıpien moderner
historischer Kritik geschrieben un! diesen Prinzıpien IMECSSCH; schließlich VOT ıhrer Nıeder-
schrift Jahrhunderte mündlich überliefert un! daher die Eıgenart mündlicher Tradition 1in sıch tra-
gend; schließlich gebe in der Schrift iıne Reihe »Zitationen«, die als solche nıcht immer auf
den ersten Blick kenntlich sınd. Diese Prinziıpien seılen 1im Grunde allen katholischen Exegetengemeınsam. In ıhrer konkreten Anwendung gebe keinen Onsens. ber WE INnan nıchts
schreiben dürfe, das nıemandem missfällt, dann musse InNnan eintach schweigen. Er habe selbst Jahreüber die Inspirationsfrage gearbeitet. eın Lösungsweg se1l ein anderer als der H.s In oder Mo-

könne das Werk vollenden. ber wenn der General wolle, werde unvollendet lassen.
Josef Hontheim (1858—1929), 18872 5], dozierte se1it 1895 in Valkenburg scholastische Theolo-

Z1€, Exegese des A 9 danach schrittstellerische Tätıigkeit. eın Hauptschwerpunkt War
die natürliche Gotteserkenntnis, die ab 1924 wiıieder las; seine Vorlesungen, immer anschaulich
und interessant, nıe langweilig, bekannt für Stilblüten und wıtzıge Apercus (MD XL, 394—399).Seine Rechtfertigung 10%2Z. 11 8) Das Buch Superalt mediocritatem; nthält nıchts
Glauben un! Sıtten; denn alles, W as der Autor DrO cCerta behauptet, 1st offenbart un! Wahrheit
W as für eın profane Dınge nıcht präsumıeren ist; die Weıse, die Wahrheit auszudrücken, kann
unterschiedlich se1n, 1m Prinzıp uch durch Fabel, Roman IC Schließlich legt dar, dass SCIA-de nıcht unbedingt sıcherer, sondern u.U glaubens-gefährdend sel, unbedingt »wörtl.« Ver-
ständnis der Schrift testzuhalten: [...] perıt frater [UUS, guıa credere nolebat, GUAE YEDETAd eCvVe-
lata NO  > NL, GUAE amen propter assertionem tEuam apodicticam ad doctrinam catholicam
pertinere censebat; perıt Propter LUUM, GUuEM zaCctas, zelum malsanum anıma, Dro GUA Christus
OYEMUMUS est. Deshalb se1l gerade heute ;ohl »sicherer«, nıcht schnell dies oder Jjenes als fidedivına erklären. Er se1 durchaus dafür, sıch das »Siıcherere« halten; aber dies se1l gC-rade die klar offenbarte Wahrheit. Nıchts VO diesen Prinzıpien habe geleugnet. Sıcher se1l
nıcht mıt allem 1m einzelnen einverstanden, z.B nıcht mıiıt dem, W as VO  . der »mehrtfachen
Wahrheit« Sapc ber habe als Zensor nıcht das Recht, seıne Meınung dem Autor aufzuok-
troyıeren; un:! se1l besser, dass die Wahrheit AUuUs der Dıskussion hervorgehe, als AUuS allzu großerÄngstlichkeit alles unterdrücken.

Josef Knabenbauer (1839-1912), 1857 ö1, se1it 1872 1n Dıtton all und dann 1n ValkenburgProfessor für Exegese, VOT allem des NI: wichtiger Mitarbeiter des »Cursus Scripturae Sacrae«,auch gemeınsamer Studienprätfekt der Philosophen und Theologen (MD VI,
Er schreibt ugust den General, weshalb der Veröffentlichung zugestimmt habe

1012, {1 6) Es würden dort die biblischen Untersuchungen gerade gemäßßigter Autoren in
den etzten Jahren zusammengefasst; und würden durch Untersuchung der Erzähl- und
Schreibweise der alten Autoren Wege AT Lösung der Schwierigkeiten untersucht: terner habe die
umsiıchtige un vorsichtige Art VO Hummelauer seine Zustimmung gefunden; schließlich se1i
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deutschen Diskussionskontext, relatıv moderat:; Mitglieder der Päpstlichen Bibelkom-
1sSsıon hätten schon radıkalere Thesen verteidigt; andererseıts seıen eCu«tc Fragen, für
dıe och keıine befriedigende Lösung gefunden sel; die tradıtionellen Lösungen VO  -

Cornely“? genugten jedenfalls ach dem einhelligen Urteil aller Patres in der Provınz 1n
keiner Weıse. Martın, der übrigens auch eın kurzes Gutachten VO dem ömischen Ka-
nonısten Wernz, seinem spateren Nachfolger, ZU Buch Hummelauers anfertigenliefß??, erwıderte jedoch, die Zensoren kennten ZWAar die Sıtuation in Deutschland, nıcht
jedoch außerhalb Deutschlands un spezıell ın Rom:; Hauptargument tür ıhn W ar 1e-
doch die generelle Verunsıicherung, die VO diesen Thesen ausgehe, und die Möglıichkeitiıhrer Instrumentalisıerung als Argument die Verlässlichkeit des katholischen
Glaubens durch die Gegner. Im Übrigen die Mitgliedschaft iın der Bıbelkommissi-

nıchts Zur Sache beı; enn S$1e se1l NUur eın Konsultativorgan un:! ein erstaunliches
Bekenntnis, das die offensichtliche Diskontinuität zwischen Leo 111 un: dem jetzt
regıerenden Papst 1US 1Ur muühsam zuzudecken vermochte! ıhr gehörten auch e1-
nıge »Modernisten« a damıit ıhre Argumente gehört und diskutiert wüurden. Kurz:
mafßgeblich se1 allein der jetzıge apst, der diese modernistischen Tendenzen sıcher
nıcht billige; die Benutzung der modernen kritischen Methoden, erklärt IU
wunden, habe I1UTr 1mM Dıienste der tradıtionellen Posıtionen stehen un: dürtfe nıcht
ıhrer Infragestellung führen?®.

fast alles schon vorher den Etudes oder in der Civiltä Cattolica gESsagtl worden. Emergunt diıfficul-
HUNGC, GUAEC olım non exststebant. nde nn est mırum, SICHE alıbıi, ıta in exegetica QUOGUE NOUVDAd

conquırı subsıdia et respoNnsSa. Peropportunum videtur, UL ın talı CONALM C: alııs catholicıs tiam nostrı
Cooperentur; qu) parvı facıendum est ıd quod LOEL catholicıs est (11sque guı Serı10 studus
bıblicıs dant),in DAYUS rebus antıqua 1am nNnOoNn sufizcere ad solvendas difficultates.Johannes Zenner (1852-1905), 1874 5J, 1889 Protessor für Einleitung in die Heilige Schrift,
ab 1891 für und Hebräisch 1n Dıtton all und dann 1n Valkenburg (nach den Proviınzkatalo-
gCNH, eın Nachruf auf ıh: existiert nıcht

Rudolt Cornely (1830—-1908), 1852 SJ], Exeget, 877 Protessor 1n Marıa Laach,
Schriftleiter der »Stimmen AUS Marıa Laach«, Protessor der Gregoriana in Rom,

wıssenschaftlich arbeitend 1n Blyenbeck (NL), in Trıer; gründete 1873 die
Zeitschrift »Duie katholischen Missıionen«, 1885 mıiıt Hummelauer un! Knabenbauer
den »(Cursus Scripturae Sacrae«; War tührend 1n der katholischen Bıbelwissenschaft, VO  3 Einfluss
auf die Enzyklika »Providentissimus Deus« /4, 1908, 357-370; NDB ILL, 366)

Dıie undatierten, 1Ur Seiten starken Anımadversiones ın opusculum Hummelauer de ınspL-ryatıone AR 1012, 11 99) Ihr Inhalt: Dıie Form misstfalle, die, auf schwache Argumente gCc-
stutzt, apodıktisch Dınge behaupte; stutze sıch Unrecht autf »Proviıdentissimus Deus«,
da doch WI1SSE, dass diese VO  a Cornely verfasst sel, der ıne solche Interpretation nıe gedachthätte; verwechsle dıe Kenntnıis VO Natur un geschichtl. Dıngen; Er achte nıcht auf
den Begriff (sottes als Autor der Schrift; Eher noch akzeptabel sel, W as 1im Teıl über den
menschl. Autor mancher Bücher schreibe, das entspreche 1in der Substanz dem, W as auch Biıllot

Brief VO September 1904 Provinzıal Schaefter 2/1 8) Er sehe, dass die Mitbrü-
der sehr betroffen selen VO  - seiınem Brieft über die Schrift VO  — Hummelauer, 1n welchem ıne
größere Sorgfalt in der Veröffentlichung al] dessen, W d4s mit der Inspiration der Heılıgen Schrift
zusammenhänge, angemahnt habe; Briefe, die empfangen habe, erweckten den Eindruck, hıhber-

studiorum Scripturae 1am confixam SE Es se1l jedoch eın Unterschied zwischen
soliıdem und ernstem Studium un! vorschneller Publikation (Advertere profecto potuist1s, alıud S5€
vyerıitatı sobrıe pıe ınvestigandae libere ACATE, alıud autem, audacıa opınıonum CcomMmMentd ın
vulaus edere, Lempore praesertim nNOSLTLYTO, 1DS1S hisce ablicıs studus Lam vehementer COMMOLO, ın quo
et adversarız ecclesiae OCCasıonem 4Avıde Captant, ULE NOSLITrOTrUM operibus AaATTNLAd CONLYA
doctrinam fidei cudant, et ıDs1 tiam fideles, mentibus, UL ın eiusmodı fierı solet, nonnıhil
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Idıies WAar och 1904 Die zusätzliche Verschärfung der Sıtuation brachte das Jahr
907 MIt den anftı moderniıstischen Dekreten den ersten Entscheidungen der Bı-
belkommıissıon ber die mosaısche Authentizität des Pentateuch und Autor und Hısto-
r1Z1tLat des Johannes Evangelıums Der NEUEC Provinzıal Thill>! SEeIT Anfang 1907 WAar
Unterschied SC1INECIN organger Schaeffer e1in entschiedener Antı Modernıist g-

Begınn, wenngleıch Laufte SC111C5 Proviınzıalats auch die Erfahrung
chen sollte, ass be1 den radıkalsten »Antı Modernisten« 1e] persönlıche FEitersüchtele;
un Minderwertigkeitsgefühle Spiel 9 ass mehrtach außerte, habe bei
den 5SOS »Liberalen« WIC Hummelauer mehr relıg1ösen Geilst un:! VOT allem Gehorsam
gefunden als bei den Integralisten Mehr und mehr wurde für Hummelauer W155CI1-
schaftliche Publikation unmöglıch Seiıne Kommentare tür den »(Cursus Scripturae
Nacrae« ber Chronıik und Könıuge tielen 1907/1908 durch die Zensur, weıl die Zen-

tanden, dass dort hartnäckig SC1INECIMN Ideen ber dıe Inspıratiıon un Wahrheıiıt

PTYraAae0OCCHPAaLIS, plurıma scandalo VILLOGQHE nobiıs —vDertiunt Guae alııs temporibus ADACAaLIS d
OYLASSE advertissent In eiusmodı condıtionıbus Socıetas EIUSGUNE suprem. moderatores

A1LOTYUM.L exempla prudentissime SECHTIL, OppOoTLuUNnNOS quosdam ımites praescribere NOSLT1LS solebant
ql C: alıquando NCAUte neglect: fuissent STAUO1SSIMA exiınde oborta SC ıncommoada histor1ia —
SEra testıs est. Qmuare siımaılıbus AT maio0ribus 1a4m mualıs NUNC ıLerum pandatıur, oportet, ut
pervulgandıs de scripturarum ınspiralıone opinıonibus G AM CAUL1S51I7N1 US, praesertım CH —
ETrInNsSeCUM GQUOQUEC, INAXUMLL SANEeE ponderıs MOMeENLUM hacı nobis accedat, RomanıMPonti-
ficıs ındubia OMMNLENO voluntas). Er sehe, dass die Zensoren VO  - Hummelauer War die Sıtuation 1ı
Deutschland kennen, nıcht jedoch außerhalb Deutschlands un speziell Rom ON hätten S1C
das Buch nıcht approbiert nıcht als ob ıhm evident IIT1SC Auffassungen vertireten würden SOIM-
dern mehr durch das, W as Frageform suggeriert Werd€ (sed GU1A per modum dubu et disputatio-
N5 tales ıbidem sententi4e LAMauam no  S spernendae SUQZZETUNLMUFT, GUAE Nostrıs defend: NON de-
bent, GQHAEQUE catholicıs novatorıbus NSA praebent obtrudendi: alıas et alıas adhuc periculosas,
NNULXLS ulıque Patrum Socıetatis). Dıies SC1 UMso mehr beklagen, weıl dadurch ı1118S1-
uÜülert werde, diese Auffassungen un! Lösungsversuche entsprächen dem 1nnn VO  - Leo 111 un!
der Bibelkommission Das erstere SC1 nıcht wahr: das letztere, uch wWEell wahr WAaTrTe ruge
nıchts ZuUur Sache be1 da die Bibelkommission 1Ur e1in konsultatives Organ SCI, Ja, ıhr gehören CINISC
»Modernisten« damit ihre Argumente gehört und diskutiert werden, während die Entschei-
dung den Kardınälen zukommt (Unde INNUEL opinzonibus DPrIVAalıs membrorum Commi1ssion1s NO  -
est SECCHTUM NnNecC probandum Praestat LQ 11 FOLO hoc negotı10 OMANUM Pontificem q Gl
certe talem modernorum tendentiam NON probat Studendum ETZO est modernıs t1icCae AYETIS elucu-
brationibus, et internae QUAE dicuntur YaAaL10Nnes Omenta perpendenda SUNL sed non UL 615
detur Aauctorıktas GUAM re1ıDsa habent q UT posthabeantur argumenta PXININSECA et tradı-
E107215 GQUAE Aadeo nunc parviıpendı solent au tandem UL GUHAC theologıs zamquam
sententı4e defenduntur et tradıtionıs suffulta SUNL repudientur OStYr1S et olı-
pendantur.) Es SC1 gul, wenn nıemand VO:  - den Unsrıigen solchen Studien bestimmt werde der
nıcht solide Fundamente der scholastischen Theologie habe un! C1M POSIULVES Verhältnis Zur
Tradition In diesem Sınne bestehe keıin Widerspruch zwischen secinNenN beiden Brieten VO Au-
gust 1902 welchem bestimmt habe, dass dann die Zensoren Gutachten iıhm gC-
schickt werden ollen, WwWenn sıch 1Ne schwierigere Sache handle un:! dem5 wel-
chem geklärt habe, ıd quod per SAL1s clarum S5C putabam, TEL de scriıpturarum
InsSpiralione ETraAaCLaNTLes ad NM ıllud quaestionum dıfficılium et invidiosarum Aut die
Frage des Provinzıals, ob sıch dies NUur auf Bücher eigentlichen 1nnn oder auch auf kleinere Ar-
tikel beziehe, aNntLwOortie CI, NLAa comprehend: GUAAE hoc salebroso mspzrattoms argumentOo
Alicuius OMenT1 SUNEF
31 Ernst Thıill (1857-1921), 1883 5J (als Germanıiker), Novızenmelister Blyenbeck
un! Exaten (NL), deutscher Provinzıal 1911 1921 erziarıerinstruktor E,xaten
(1915—-1918 uch Rektor) 158—-160
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der Heılıgen Schrift testhalte®2. Der Cue General Wernz schlug darautfhin VOT, ıh VO
Cursus Scriıpturae Sacrae un überhaupt Vo jeder exegetischen wıssenschatftlichen Ar-
beıt entfernen”®?, da offensichtlich 1n seınen ırrıgen Ideen verfestigt sel, ass 6r
nıcht mehr mit Frucht in der Exegese arbeıten könne®*. Dıies geschah ann 1mM Frühjahr
1908 Hummelauer beugte sıch, hne zOgern, 1m Gehorsam und 7ing als Superiordie Statı1o ach Berlin. Kommentar VO Wernz: Er habe dies eErwartet, da Hummelauer
eın besserer Ordensmann als Exeget se1°. Der Provinzıal schrieb: Hummelauer gehtmaı1t M Mut als Üperarıus ach Berlin un hängt seine Theologie bzan Exegeseden Haken?®. Die Weıse, Ww1e€ 1es geistliıch bewältigte, 1st nıcht anders enn als hei-
lıgmäaßig bezeichnen. ugust des Jahres wurde ıhm eıne Art mystischer (Gsottes-
erfahrung geschenkt”. Er baute wesentlich die Ordensniederlassung in Berlın auf und
starb 1914 Sein Name blieb jedoch eın Tuch, wenngleıch schon 1915 se1ın Nachruf
sıch eine Ehrenrettung, nıcht 1Ur ın persönlıcher, sondern auch in sachlicher Hın-
sıcht bemüht??. Seine Ideen trıumphıerten in »Diıvıno afflante spırıtu«, aber den
Preıs, 4SSs nıcht gCeNANNT wurde.

Hummelauer blieb jedoch nıcht das einzıge Opfter, wenngleıch die meısten anderen
Gemaßregelten nıcht radıkal VO  — jeder wıssenschaftlichen Arbeıiıt entfernt wurden.
Knabenbauer wurde 1907 als Studienpräfekt abgelöst, da beschuldigt wurde, ım Iibe-
ralen exegetischen Fahrwasser segeln. Der General wollte ıhn AaUus der Exegese entter-
NECNN. Er wurde 909 1in das versetZt, da der Proviınzıal un! Studienpräfekt F AU-
rentius sıch für se1n Verbleiben in der Exegese eingesetzt hatten und der General

dernistierenden Bahnen zwwandelt??.
zugestimmt hatte, der ausdrücklichen Bedingung, da nıcht auf liberalen,

1909 kam einer großangelegten Untersuchung einer Akademie An-
fang des Jahres, in welcher eın Scholastiker, Wolfgang Lankes*®, Leıtung des Fun-

Brief VO  — Provinzıal Thill General Wernz VO: 18 Februar 1907 1013, 535 Antwort
des Generals VO: Maı 1907 Briet VO  3 Wernz Provinzıal Thıill VO Maäarz
1908 (ebd.)

Briet VO.: Maärz 1908 Provinzıal Thill
Schreiben VO Maärz 1908 Provinzıal Thill (ebd.)
Brief VO Aprıl 1908 Provıiınzıal Thill
Schreiben den General VO: Maı 1908 1013, 23)
So nach seinem Nachrutf: VII; 81

VIIL; /% VO Kugler: Den Ausstellungen gegenüber verlangt dıe Gerechtigkeit, ZUZUQZE-ben, dafß dıe Schrift Po “auch el Gutes, manch nützlichen üink enthäalt. Eıne solidere Begrün-dung, schärfere Scheidung un e1n reicheres Ma D“ON Vorsicht ın Bezug auf Formulierung allge-meiner Grundsätze hätte ıhr gewiß uıne uel günstıgere Aufnahme verschafft. Auf heinen Fall darfjedoch seine bona fıdes angetastet werden. Er WWar offenbar bemüht, der Wahrheit un der Kiırche
einen Dıienst eisten, ındem unter völliger Wahrung des Inspirationscharakters der Schriftıhrer wissenschaftlichen Ausdeutung ıne freiere Bahn öffnen suchte. hierbei auch D“n
dem Pionier-Ehrgeiz des Forschers beeinflußt WAaYT, das weiß Gott Llein; sovıel aber VISsEN A0LV* sein
Fufß strauchelte nıcht, blieb e1in Lreuer Sohn seiner Kırche un eın würdiges Glied der (78-
sellschaft Jesu.

Briete VO  - Thiull den General VO März 1907 AR 1013, 9 Maı 1907 (ebd 12),
VO  $ Wernz Thıiull VO: Juli, August, Oktober, Dezember 1907 März 1908
20/2

Wolfgang Lankes (1876—1914), 1897 51: für die Indien-Mission bestimmt (schon in
Bombay), nach seıner Priesterweihe (1910) und Psychologie-Studien 1n London (1910-1914) nach
Bombay, nach kurzer eıit starb (MD VIIL Wohl nıcht ohne Bezug auf die A
annte aufsehenerregende Akademie (die selbst nıcht PENANNT wiırd) schreıibt der Nachruf über se1ın



»LIBERA UN INTEGRALISTE NTER DE  Z EUISCHEN 149

damentaltheologen Merk*! die Zweı-Quellen-Theorie 1n ezug auf dıe synoptischen
Evangelıen verireten hatte. Der General ertuhr davon, erbat das Manuskrıipt und SC
NaueTtTe Auskünfte, W as dıe Quelle elınes solchen grassıerenden Liberaliısmus se172. Sehr
schnell wurde die eigentliche Wurzel 1in den Vorlesungen des Exegeten Cladder®* un!
des Fundamentaltheologen Merk gesehen**. Auf die rage, ob e »Liberaliısmus« ın
Valkenburg gebe, Rektor Schmidt dem General: 1m strikten Sınne VO Mo-
ernısmus nıcht, 1mM allgemeinen mentalıtätsmäfßigen Sınne einer tradıtions- un! autor1-
tätskritischen Haltung sehr wohl®. Proviınzıal Thıill freilich, bei allem dezıdierten Antı-
Modernismus doch auch Menschenkenner, kam ach seıner Vısıte ZUr Ansıcht, 4Ss 1n
diesen gaNzZCH Auseinandersetzungen viel mehr persönliche Rıvalıtäten, VOTL allem durch
dıe Patres Cathreın und Zarnıtz geschürt, als sachliche Dıtferenzen und bedenkliche
Deftizıte Kıirchlichkeit 1m Spiel selen. Merk un Cladder nımmt 1n Schutz und
wendet sıch Versuche, sS1e entfernen, da sS1e korrekturbereit seıen und eın
derer als sS1e sıch ın diesen Fragen auskenne*®. Wernz yab sıch damıt treilıch nıcht

Theologiestudium: Er Zing vonNn der zuohl richtigen Ansıcht aisS, daß INa  S wenıgstens nachsehen
MUSSE, Wer da set, Wenn dıe modernen Einwürfe die Tore der scholastıschen Wiıssenschaft klopf-
ten (ebd., 84)
41 Augustın erk (1869-1945), 1888 5], se1it 1907 in Valkenburg als Lehrer für Fundamen-
taltheologie, ab 1910 für Exegese, selit 1928 teilweise, selit 1931 gpanz Bibelinstitut 1in Rom. Als
Lehrer VO  - großer Genauigkeit un! gleichzeitig Mut Wegen. Seine Haupftleistung 1st iıne
textkritische Ausgabe des (4 Aufl!l XX 282—-284; VII,; 144

Brief VO: Februar 1909 den Valkenburger Rektor Schmidt RLGG VIIL,
Hermann Cladder (1868—1920), 1884 5J, 1905 Professor in Valkenburg für NT, 1909 für Dog-

MMa, 1914 uch tür Fundamentaltheologie (MD VIIL, 336—-338).
Brief VO:  - Rektor Schmidt General Wernz VO Maärz 1909 AR 1013, GV 6), VO  3

Wernz Provinzıal Thıill Maäarz 274 7);, Schmidt Maäarz RLGG VIL,;
VO  ; Fr. Lankes Maı den General AR:! 1013, XIV {); VO  3 Wernz Maı

Proviınzıal Thıll
z intelligitur inclinatıio ad liıberiores opınıones admittendas (freiere Rıchtung) et ad argumento-

u generatım 4Admissorum vım propter leviores yatıones ın dubium v»ocandam certfe apud Satıs
multos theologos ınvenıtur (Postskript des Brietfes VO März 1909 General Wernz: ARSI
1013, XIV 6)

Bericht den General VO: Januar 1910 AR 1013, 111 Was Cladder oder erk
betreffe, habe über nıchts unkırchlicher Rıchtung 1n Erfahrung bringen können.

erk habe LWwaAas bedenklichen Thesen gene1gt, korrigiere diese jetzt ber. erk gesteht
Z& dafß inbezug auf die Inspiıratıon anfangs nıcht Rücksicht auf die hırchliche Tradıtion
3i  IN  g sondern mehr aAMl dem Begriff »Deus AUCLOY« ım Gegensatz Pesch NuYr ıne er-
naturalitas secundum finem erunzert habe Er gesteht Z daß dıe Tradıtion bzav der CONnNsensus
theol. ıne supernaturalitas secundum entıtatem et modum verlange un würde das ıIn Zukunft
auch sofort VonNn Anfang gn Er g1bt auch Z. dafß ın der Schule zuweiılen unpassende Be-
merkungen über das Lehrbuch gemacht habe, auch habe zyohl mal bei einer Schwierigkeit ZUZE-
standen, daß noch beine KZAanzZ befriedigende Lösung dafür gefunden habe Letzteres ıst gewiß
nıcht tadelnswert, zumal gegenüber Leuten, dıe hbeine Kinder mehr sind. Von den Patres, dıe über
die angeblich »unkırchliche Richtung« klagten, habe auch nıchts Konkretes eriahren können,
sondern 1Ur subjektive Stımmungen und Getühle: VO  3 Cathrein, VOT allem jedoch VO  -
Zarnıtz, der meısten uch auswarts über den »Modernismus« 1n Valkenburg klage un: herum-
POSAUC, werde in Valkenburg nıcht besser, bıs Cladder und erk »geflogen« waren, der
iıhm aber auch nıchts Konkretes angeben konnte. Er habe ıhm 1Ur ZESARLT, Scholastiker hätten ıhm
ZeESaAZT, erk SapC, WwWwar nıcht 1n der Schule, jedoch privatım allerlei, WOTaus Ianl auf seıne Un-
kiırchlichkeit schließen könne, sıch jedoch Berufung auf das Secretum geweigert, die Schola-
stiker ennen. Auft seınen Eınwand, dann könne nıchts machen, habe erwidert, könne
ıh: auf blofßen Verdacht hın absetzen, eın Religiose habe heine Rechte ein Gesamturteil: Der
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zufrieden. Er sah den Lıberalismus, für den CX , 28 W Hummelauer verantwortlich
machte, dessen Buch verheerend gewirkt habe*, doch prinzıpieller un: erns be] al-
lem Wıllen, gerade auch der Scholastiker, se1 1er eıne Ideenverwirrung Wer-
ke, welcher die Professoren zumiındest nıcht genügend ENIgERENSTEUETEN, zumal wenn
S1e 1n der Exegese viel philologische Kritik trieben wI1e Cladder oder w1e Merk,die Schüler mMuit allen möglichen Schwierigkeiten überhäuften ohne dieselben gründlichlösen und dem Hyperkritizismus den Weg bahnten®ß.

Und wurden die beiden Hauptverantwortlichen jeweils 1n andere Dıiszıplinen
‘9 VO der Exegese 1n die Dogmatik und VO der Dogmatık in die Exegese.Cladder, dem 1ı vorgeworfen wurde, ass CI sehr NeUeren und zumal protestantı-schen Autoren folge*?, wurde 1909 in dıe Dogmatik Merk, der Leıter und
Verantwortliche des Akademie-Vortrages VO Fr Lankes, wurde unklarer und unkor-
rekter Vorstellungen VO  a} der Inspiration beschuldigt. Dass eın bewährtes Lehrbuch
benutzte, schürte weıter das Misstrauen°°. Da auf die Mahnungen hörte, zugab,Anfang ohne genügende Rücksicht auf die Tradıtion schiıete Ansıchten ber die Inspi-ratıon gehegt haben, konnte bleiben®!. Freilich wurde 1910 in die Exegese VeEeI-
SE  9 da Oort wenıger schaden könne als 1n der Apologetik>?, Dort sollte durch sel-

kritische Ausgabe des Neuen Testamentes och bedeutende Arbeıiıt eısten.
1911 wurde der Psalmenkommentar VOoO Zenner> und Wıesmann>* indizıert, W as

den General schon vorher veranlassen lıefß, seıne Zurückziehung AaUus dem Handel

unerquickliche Streıt ın Valkenburg 1St mehr persönlich als sachlich, mehr psychologisch als theolo-
gisch. Hıer wird mel mehr die Liebe als den Glauben gefehlt. Liberalismus gebe viel
weniıger als in den vorıgen 1a oder gar in Dıtton all Man hier mıiıt ungleichen Madßen:SC  hr
rund se1 hauptsächlich die persönliche Stımmung der Alten gegenüber den Jüngeren, namentlıch
selit der Studienordnung, bei der die Jüngeren bevorzugt seın sollten. Dahıinter stehe VOrTr al-
lem Zarnıtz, den der General offensichtlich nıcht kenne. Er verbindet mit großem See-
leneıfer uıne INSIENLS imprudentia sowLe une überaus nNaıve Eıtelkeit, daß ıhn keiner, der ıhn
kennt, eigentlich NS nımmt. Durch sein indiskretes Reden, sein mehr als NAaLıVveSs Selbstlob, seine
mangelhaften Leistungen ın der Schule, SeINE CHSE Auffassung, sein endloses Schimpfen über
schlechten Geist, Modernısmus etc. hat sıch allgemein bei den Theologen jede Auktorität abracht. Ahnlich uch Cladder 1mM Brief den General VO Juli: 1909 1013; IV)Cathrein habe sıch selt Jahren 1n den Schmollwinkel zurückgezogen und se1l immer griesgrämıgergeworden; wandle 1m Haus umher wI1ıe der »personifizierte Verdacht«. Hıer entlade sıch uch
der Grolil der Alten die TNECUEC Studienordnung. Im einzelnen bringt Beispiele der Un:-
truchtbarkeit für Pesch, Hontheim und arnıtz.

Briet VO Januar 1910 Provinzıal Thill 2/1 7)Brieft VO Februar 1910 Thill
So schon 1M Vısıtationsbericht VO  3 Provinzıal Thıull VO Maı 1907 1013 12), dann 1in

den Brieten des Generals Thıull VO Maärz 1908 Jul: 1909 eın
Werk »Johannes und Markus« wurde 1911 gerade deshalb VO:  - den Superrevisoren abgelehntGeneral Wernz 18 Januar 1912 Provinzıal Joye: PGI
(} So VO Rektor Schmuidt: Mitteilung VO  - General Wernz Provinzıal Thıill VO November
1908 Briete des Generals Thıull VO: Maı, 28 Maı un! Juli 1909

51 Briet VO  - Provinzıal Thiäll General Wernz VO Januar 1910 1013, 111 Thill
nımmt ıh; 1m UÜbrigen 1n Schutz: So habe auch eiınmal 1n der Vorlesung bei einer Schwierigkeitzugegeben, noch keine befriedigende Lösung dafür gefunden haben Letzteres ist gewifß nıcht
tadelnswert, zumal gegenüber Leuten, dıe heine Kinder mehr sınd.

Provinzıal Thill März 1910 General Wernz AR 1013, L11 14)
53 Cornely klagte ıh: schon 1898 der freizügigen Eınstellung (Briıet den General VO

Julı 1898 ARSI 1011, 11 58) Dieser WAar seiın verbissener Gegner, während der damalige Val-
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verordnen® un:! annn eın Monıtum seınerseılts alle Patres ZuUur Folge hatte,
sıch VO allen »freieren Meınungen«, 1n ruck der Rede, gänzlich ternzuhalten und
überall und aus innerstem Herzen mıt der Kırche fühlen>® Wıesmann blieb 1n der
Exegese, Walr jedoch innerlich gebrochen un veröftentlichte nıe mehr. Albert
Rembold>’ zunächst für die Exegese vorgesehen, kam nıcht 1n dıe Exegese, da 1mM
'Terzıat Florenz 1908/1909 allzu freizügıge Auffassungen vertireten hatte und zudem
eın Schüler VOoO  n Zenner war>®: CT kam annn ach Indıen, freilich spater 1925
nachdem INan gerade 1n Rom seıne Unbedenklichkeit erkannt hatte, doch ach Valken-
burg als Alttestamentler kommen. Eın weıteres Opfer WAar 1909 ermann
Hoffmann>?, der se1ıt 1902 Philosophie dozıerte, dabe1 in seınen Vorlesungen VO üblı-
chen schulmäfßigen Betrieb abwich, vieltach auf Deutsch erklärte, eCu«C Thesen vertirat
un eıinen Einblick 1n die Lebendigkeit der Philosophiegeschichte bot®°; kam ann
ach apan, Cr Großes für den Autbau der Sophıa-Universıität eısten sollte.

kenburger Rektor Frick ıh: 1in Schutz nahm (Briefe den General VO Oktober 1898,
Aprıil und Oktober 1899 ARSI 101 1, AA 21 2 9 251

ENNER. IESMANN, Die Psalmen, Bde, unster 906/07
55 Schreiben VO Aprıl 1911 Provinzıal Thill Dıie Indizierung erfolgte

Maı
Briet Proviınzıal Thıiull VO Maı 1911 Dıiese Verurteilung enthalte ıne

Mahnung für die Zukuntftt, VOT allem für die Zensoren. Denn das Buch se1l nıcht miıt der Klausel
»donec corrigatur«, sondern einfachhin verurteilt worden, also als nach seiner yanzen Tendenz
verderblich: auch habe InNan sıch nıcht w1ıe 1in anderen Fällen damıiıt begnügt, die Zurückziehung 4AaUusSs

dem Buchhandel verlangen und dafür das Dekret nıcht veröffentlichen, sondern sofort die
Verurteilung promulgiert. quod Lanium fit ad tollenda mala 1am patrata et praecavenda pericula
futura sımulque ad salutare constituendum exemplum, alız scrıptores mel lectores ın eosdem PYTYO-

res ıncıdant. Videant ıg1tur ıstı Patres, quı huiusmodi "beralibus ıdeis ımbuti SUNET servılıiter
Protestantes ımıtantur, GWUO derelicta U1d4 reg14 doctrinae catholicae tandem aliquando pervenıuant, $12
MNLA mon1ta Superioribus el Patrıbus prıvatıs tiam urbe Atda CM iıncrediıbil: quadam sımpliı-
Citate dicam levitate floccı facıant. Es edeute aber auch eine Mahnung alle Patres der
deutschen Provınz, UT hberalioribus sententus, sıve Librıs s1ve DIVA VOCE docendis, DTrOTSuUS abstine-
anıtk et ubıque semper intımo corde CH Ecclesia sentiant.

Albert Rembold (1876—1933), 1896 5 }, 905 schon als Scholastiker nach Indıen, nach Ab-
schluss der Ausbildung 1909 nach Bombay, 1m Weltkrieg mit den andern deutschen Mıss10onaren
ausgewlesen, dann auf verschiedenen Posten, 1925 nachdem INan der Generalskurıe seıne
Qualitäten für die Exegese erkannt hatte doch Protessor für in Valkenburg, durch Auto-
untall (MD XL, 477-—478).
58 AILL, 482f.; vgl General Wernz Maı 1908 Provinzıal Thill LGG VII,
135) AUS dem Brief, den ıhm geschrieben habe, erscheine der Schüler VO: Zenner, bzw. iıne

grofße Wertschätzung nicht-katholischer Autoren: insıstıere sehr auf den Wahrheitskör-
1Tern bei den Gegnern und auft Dıfferenzierung be1 den Irrtuüumern. Ebenso Wernz Thill
Januar 1909 Er stımme mit ıhm übereın, dass Rembold nach den Intormationen
VO weıteren Studium der Schritt fternzuhalten und in die Bombay-Missıon schicken sel.
Hıer möchte darauf autmerksam machen, w1ıe viele Patres für biıblische Studien destiniert WOTIL-

den se1en, VO  e} denen nachher ine IL Reihe »propter detectum doctrinae« entfernt wWel-

den usstien. Vielleicht sollte INa eın vorheriges Bıennium für scholastische Theologie denken.
Hermann Hotfftfmann (1864-1937), 1880 5J, Philosophieprofessor in Valkenburg,

1910 nach Tokıio, dort Superior (bıs bedeutend für den Aufbau der Sophıa-Universität, dıe
1913 eröffnet wurde un! deren Rektor VO  - 1927 bis seiınem Tode Wal, lehrte dort uch Phı-
losophıe, besonders Metaphysık un! Ethik (MD XV, 1—-14)

3£.; MUCKERMANN, Im Kampf (wıe Anm 13 71t.
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uch nachher blieb General Wernz zußerst wachsam, 1e1% sıch die Kodizes zuschıik-
ken und legte auf ıhren ruck (statt bloßer Lithographie) Wert®', und 1€eSs sıcher einmal
AaUuUs didaktischen Gründen, annn aber auch der Kontrolle willen: hätten die
Obern schwarz auf weılß, W as gelehrt werde, und brauchten nıcht muühsam bei Schola-
stikern herumzufragen. Die Professoren sollten nıcht Einzelkritik dıe Kı g-
dizes ıhrer organger verwerten (wıe 1€es Merk tue), sondern sıch S1e halten,
lange s1€ selber nıchts Besseres herausgegeben hätten®?.

Für die Valkenburger Exegese, die bıs dahın durch den »Cursus Scripturae Sacrae«
und Namen WI1e€e Hummelauer und Knabenbauer auf einem relatıv hohen Stand WAal,
auch (so besonders VO Knabenbauer) die Vereinbarkeıit der Abstammung des Men-
schen aus dem Tierreich miıt der Schöpfung wenı1gstens 1in prıvaten Gesprächen vertre-
ten wurde®, diese Eingriffe treıilıch katastrophal.

Dıie »Stimmen« zwıschen »Köln« un »Berlin«

Dıiıe Antfänge der »Stimmen aus Marıa Laach«, naämlıch Schrittenreihen ZUuUr Verteidigung
des Syllabus un ann ZU Vatikanum, sınd bekanntlich ausgesprochen antılıberal-
intransıgenter Rıchtung®“. In der Zeıitschrift, die den Namen »Stimmen aus Marıa Laach«
bıs 1915 beibehielt, auch als se1lıt 1893 Benediktiner 1n Marıa Laach sıedelten, un deren
Redaktion sıch verschiedenen Orten befand, in der uns VOT allem interessierenden
Epoche VO 1899 bıs 1911 1in Luxemburg, verlor sıch freilich eLtwas der aggress1V-
milıtante Ton der Anfangsjahre. Dıies War ZuUuU Teil personenbedingt; ZU Teil lag
Fehlen engagıerter Kontroversen 1m deutschen Katholizismus zwıschen 1870 un 1900,
ZU Teıl eintach Fehlen lebendigen geistigen Austauschs mıiıt den katholischen Elı-
ten 1n den Jahren des Exils Zum eıl rief dies auch schon Kritik innerhalb des Ordens
hervor: den »Stimmen« fehle dıe Aktualıität, sS1e selen furchtsam geworden®. General
Martın kritisıerte 1897 Nolunt offendere; Aat quı Dugnant, debent offendere®®.
61 So Junı 1913 Rektor Kösters RLGG VL 286) Da sollte doch heutzutage,
nachdem schon ım fünfzehnten Jahrhundert die Buchdruckerkunst entdeckt worden ıst, VOoNn seıten
der Professoren muit der Dıiktiermethode und prımıtıven Vervielfältigungsmaschinen aufgeräumt
WWer

Brietfe Provinzıal Thill VO Maı, Maı und September 1909
63 MUCKERMANN, Im Kampf (wıe Anm 113; 745 vgl uch Anm. General Wernz bekämpfte
dies miıt allen Miıtteln und schärfte wıederholt ein, se1l »sentent1a9 dass der Mensch nıcht
eiblich aAaus dem Tierreic stamme Briete VO Julı 1907 un! Maärz 1908 Provinzıal Thill

Rektor Frick Luxemburg VO Jul: 1907 AK V, /8) un!
Wasmann VO 18 Maärz 1908 AR RL:GG VEl

Dazu bes SCHNEIDER, Der Syllabus Pıus IX. und dıie deutschen Jesuıten, 1n AHP 6, 1968,
371—3972 CHATZ, Im Zeichen des Syllabus un des Vatikanums: Jesuiıten 1n Marıa Laach
(1863-—1 872), 1n Ecclesia Lacensıs, hg V, SEVERUS, Münster/W. 1993; 1611

Solche Stimmen werden Zuerst VO Provinzıal Meschler in seınen Brietfen VO Januar 1882
und Februar 18823 General Beckx 1009, wiedergegeben. Sıe halten sıch durch:
Den Mangel Aktualität oibt Provinzıal Haan Oktober 1897/ General Martın
1021 11 26) Inhaltlıch seı1en einıge Beıiträge hoch wissenschaftlıch, während aktuelle und
heifß diskutierte Kontroversfragen nıcht besprochen würden wıe der Taxıil-Schwindel, die Auseın-
andersetzung die Bücher Schells, das Leben Kardıinal Mannıngs 11L.3. Lehmkuhl und Pfült hät-
ten Schell schreiben wollen, ber der Direktor (Langhorst) habe abgelehnt. Andere würten
den Stimmen Abkehr VO  3 dem antı-lıberalen Kampfgeıist, mıiıt dem s1e angetreten seıen, VOTL.: Alız
contendunt folia nNOSEra fundata CSSEC, UT pugnarent CONLLYAa falsum liberalıismum ın MN ENETE
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Dıies wandelte sıch jedoch 1in der Luxemburger Periode. Hıer geriet die Redaktion ın
eın ausgesprochen integralistisches Fahrwasser®. Diese Rıchtung wurde treilıch nıcht
VONn allen Mitbrüdern geteıilt. Bereıts Schrittleiter Blötzer 89091 903) beklagte sıch ber
manche Jüngeren Patres, die liıberaleren Auffassungen huldıgten, Ehrhard und Schell
verteidigten, für talsch hıelten, wenn INall diese schreıbe und mıiıt den
»Stimmen« nıcht zusammenarbeiten wollten®3. Schritftleiter Frick (seıt der voll
und ganz dıe integralistische Linıe veritrat und sıch auch ber lıberalere Auffassungen
VO Mitbrüdern beschwerte, u. in der Frage der Abstammung des Menschen®°?, tand
1er die volle Unterstützung VO General Martın"? un! auch VO Wernz’!. Spezıell
strıtten W ar eın Beıtrag VO  j 1907 »Was dıe Stunde heischt«”2. Der Artikel
blickt voll Sehnsucht zurück aut dıe Geschlossenheıt un Diszıplın der deutschen Ka-
tholıken ZUr eıt des Kulturkampftes, beklagt die Intiltratiıon protestantischer Gedan-
ken, ruft Ireue gegenüber Kırche un! apst auf und wendet sıch VOT allem in undıftf-
terenzierter orm reformkatholische Tendenzen. Dıiıeser Beıtrag hrte einem
Schlagabtausch mi1t der Kölnischen Volkszeitung”® und wurde auch VOo vielen Jesuiten
nıcht gebilligt”*. Das ass ZUuU UÜberlaufen brachte jedoch nıcht dieser Artikel, sondern
7we!l Jahre spater die Teilnahme VO Frick der Osterdienstagskonferenz in öln

Aprıl 09 autf der Führung VO Kaplan Schopen Schritte die

scıentiarum er ab hoc fine prosequendo recessisse. Artıiculos afferunt solıdos, doctos, sed nullos fere
polemicos.

Brief VO September 1897/ Provinzıal Haan
KROSE, Entstehung un! Jahrzehnte der »Stimmen aus Marıa Laach«, 1n XVI,

299—-313, hıer 305—307
Schreiben den General VO Maı 1903 AR 1012, 12) Utinam talıs ınter Nostros

vıgeret UNLO anımorum, qualis ANNLS prioribus, C NEINMO auderet defendere Döllinger vel Doöllin-
gerıanos!

So Oktober 1904 den General 1012, 17) ONAMMUT hıc »CONSETrVatıVam«
GUAAE VOCALUTYT partem Lenere. Quod NO  _ siıne dıfficnultate fit; Ddraesertım C negarı nNON Dossıt, Alı-

defecisse Provıncıam prıstina SM  N unıtate et firmitate relate ad opınıones scıentificas et

forte etiam relate ad quaestiones GQUAE ecclesiastico-politicae DOC: Ebenso Januar 1906
(ebd., 20), Beispiele nın SO habe der Valkenburger Studienpräfekt Knabenbauer Neu-

iıch die körperliche Evolution des ersten Menschen A4aUsSs dem Tierreic ıh verteidigt, ebenso
Wasmann, der sich seinerseılts auf Knabenbauer berute Er WISSE, dass der Assıstent 1mM Namen

des Generals dem Proviınzıal geschrieben habe, diese Lehre unterbinden. Er zweıfle nıcht, dass
dies geschehe; aber da ekannt sel, dass Patres VO Gewicht VO:  ; Knabenbauer denken, se1l
nıcht verwundern, dass andere eher schweigen als offen die gegenteilige UÜberzeugung VE -

treten. Er führe dies be1 Knabenbauer auf ıne ZEWI1SSE »menti1s defatigatio« zurück, da tür sol-
che Auffassungen keıine Argumente vorgetragen werden, sondern die bereıts VOT Jahren
vorgelegten un längst widerlegten. Er leugne nıcht, dass umgekehrt manche angstlich und CS
selen. Aber die selen nıcht die Getahr. Dıie gegenteilige Gefahr se1 ber 1in der Provınz wachsen;
un! hier efinde sıch in einer ständigen passıyven Opposition und Resistenz uch den Pro-
vinzıal Schaefter.

Schreiben VO Maı 1906, VO  - ıhm noch entworftfen, dann VO Generalvıkar abgesandt
RLGG VII; 1-3

71 Brief Provinzıal Thıill VO: Oktober 1907 (APGI Es freue ıhn, dass die Schrift-
steller in Luxemburg voll für die kirchliche Autorität einstehen un! 1n diesem Sınne den Erwar-
tungen der Katholiken entsprechen; moge s1e uch Kritik in den eigenen Reihen

verteidigen.
StML f3 1907, 137152

73 Kölnısche Volkszeitung VOo August 190 dagegen wieder StML /3, 1907, 25/—-360
Fr.H MWUELLER, Heinrich Pesch ein Leben und seıne Lehre, Köln 1980,
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»Kölner Rıchtung« überlegt wurden. Seine eiılnahme wurde wiıder seinen Wıillen be-
kannt. Provınzıal Thıill hielt se1ın Verhalten für unklug; Frick seinerseıts verteidigte 6S
und beschuldigte gegenüber dem General auch den Provinzıal der schwächlichen ach-
xjebigkeıt, eiınen grofßen Teıl seıner Mıtbrüder jedoch der Kritiklosigkeit gegenüber der
»Kölnischen Volkszeitung«, die ıhre einz1ıge Zeitungslektüre bılde”°. Angrıiffe insbeson-
ere des (altersverbitterten) Baumgartner’® auf Murth und den »Hochland«” un!
weıter auf die Kölnische Volkszeitung riefen zusätzlıch Verbitterung und Beschwerden
VO Auswärtigen hervor; und dıe Ordensleitung reagıerte aut diese Kritıik dort durchaus
sensibel, s1e sıch nıcht den prinzıpiellen Kurs, sondern orofße Schärte
und aggressiıven Ton richtete??ß. Di1e Ablösung Vo Frick als Schriftleiter 1mM Herbst
1909 durch den konzilianteren Krose’?, wenngleıch schon VOTr der Osterdienstags-
konterenz beschlossen, wurde dann als Politikum wertet, zumal Krose als Vertrau-

7B Provinzial Thill schrıeb den General, wenn Frick ıh: vorher gefragt hätte, hätte ıhm
keineswegs die Teilnahme der Kontfterenz gESTALLEL (Schreiben VO Juniı 1909 ARSI 1013,
X XII 3 Frick verteidigte seiıne Teilnahme 11 Julı gegenüber dem General R 1013, MK
I8 4) Der Provinzıal schöpfe bei seinen Vorwürten ıh seıne Informationen 1Ur aus der Ver-
zerrtiten Berichterstattung der KVZ Er habe seine Teilnahme der Konterenz, nachdem keine
eit mehr WAal, den Provinzıal befragen, in Luxemburg mıit sıeben Patres besprochen, un alle
hätten iıhm geraten, teiılzunehmen. Eınen Grund, unmittelbar nach der Konterenz den Proviınzıal

informieren, habe nıcht gesehen. Nachdem jedoch die Attacken in der KVZ erschiıenen, habe
dem Provinzial geschrieben, der jedoch, bereits anderweitig informiert, inzwischen einen sehr

scharten Briet ıh: geschrieben habe. Das Fatale sel, dass die KV7Z die einz1ıge Zeıitungslektüre
der meısten Patres der Provınz bılde und s1e sıch daraus iıhr Urteil bıldeten. Er sıeht in dem Ver-
halten des Provinzıials ine schwächliche Kapıtulation VOT der öffentlichen Hetze; der Provinzıal
wolle ıh VO der Welt preisgeben«. Ferner in einem weıteren Brief Juli (ebd., 5) Ob-
ohl Provinzıal Thill nıcht selbst, wI1e seın Vorgänger, lıberalen Ideen huldige, habe [Nall doch
nıcht eichter; seıne Haltung gegenüber den Stimmen mache schwer, sıch nıcht entmutigen und
nıcht VO:  - Hochland, KV7Z und Bachem 1n die Enge treiben lassen. Es g7bt ın der YoviINZ
Freunde der Angstliche un Leisetreter. Diese ängstıgen, WLLE MLT scheint, auch den Provin-
z1al. Aber der Kampf gehe weıter. Im Lıiıteraturstreıit zwischen Kralik und uth habe I1a  - Stellungnehmen mussen. Wahrscheinlich gehe weıter: Dıie meıisten der Unsrıgen lesen weder Kralik
noch Muth, ohl aber etwaıge Angriffe der KVZ auf Baumgartner; dann setzen s1e den Provın-
1al ruck. Wenn OLT 1n den aktuellen Fragen UNS nıcht blar en entschieden auf den
atholischen Standpunkt stellen, diesen nıcht kräftig den christlich-nationalen verteidigenkönnen, ohne bei manchen Katholiken anzustoßen, bringt das die eıt muiıt sıch. Dann müfßten
stellen.
aber die Mitbrüder nıcht einem helfen, sıch eher auf Seıte der Betroffenen, der Gegner

Alexander Baumgartner (1841-1910), 1860 5], selt 1873 Miıtarbeıiter der »Stimmen«, Dichter,
Reiseschriftsteller un! VOT allem Literaturhistoriker, bedeutend durch se1ın Goethe-Buch

und seıne »Geschichte der Weltliteratur« 5 Bde, 1900—-1911), ergriff 1m Lıteraturstreıit
»Hochland« und uth Parteı: JI 159f.; StML F9, 1910, 3493772

Die katholische Belletristik un! die Moderne, 1n StML ff 1909, 121—-141; Literarische egen-
satze den deutschen Katholiken, 1n ebd., An

So berichtet General Wernz 18 Oktober 1909 dem Provinzıal Thull, Pastor
Müllbauer als Vertreter der KVZ habe sıch be1 ıhm beschwert un die doppelte Bıtte ausgeSPIrO-chen, be1 Kontroversen mehr Rücksicht auf die Form nehmen und die katholische Gesinnung
der KVZ nıcht verdächtigen. Er halt diese Bıtte für berechtigt und sıeht 1n dem Wechsel der
Redaktion die Chance eines Neuantan

Hermann Krose (1867-1949), 1891 5J. 1900 den »Stimmen«, ıhr Schriftleiter,
1908 Gründung und seıtdem Herausgabe des »Kirchlichen Jahrbuchs für das Katholische
Deutschland«, nach dem Weltkrieg Superi10r un! Seelsorger 1n Bonn (1918—1929) und unster
(1929-1 941), nach dem Weltkrieg 1n Köln (MD V.
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eNsmMann der Kölner Rıichtung bekannt war®®. Dıi1e Folge Beschwerden integrali-
stischer Patres beım General, weıl sS1e ın der taktıschen öftentlichen Wırkung dieses
Wechsels eıne Desavoujerung der Linıe der »Stimmen« sahen, bzw. die Gefahr, ass
die Stelle der kompromisslosen Herausstellung des »Katholischen« die Integration 1in
eıne »christliıch-nationale« Kultur Diese die Patres Heıinrich Pesch®!, aum-
gastner”“, Huonder®, Nı1x®*

Der General wIıes diese Befürchtungen ab85. aber tatsächlich hatten diese Patres aus

ıhrer Warte ganz Unrecht nıcht. Sucht mMan ach einem Jahr der Kehrtwende der
»Stimmen« VO eıner apologetisch-defensiven Haltung ZU Begınn des Bemühens eıner
offenen und dıtterenzierten Auseinandersetzung mıiıt der Moderne, ann 1st das Jahr
1909 Krose legte Wert darauf, jedenfalls nıchts die Kölner Rıchtung und selbst

»Hochland« schreıiben, obwohl ıh das nıcht selten in Kontftlikte mıt jenen
Miıtbrüdern brachte, deren Artıkel CI kürzen un: ıhrer Spıtzen berauben MUsSsstie

Baumgartner starb 1910 Es kamen ann CUuU«C Kräfte w1e Lıppert”® und Over-
mans®/, die eınen Gelılst brachten. Der Kurswechsel der Stimmen iın weniıgen Jah-
e  j seıt den Zeıten Fricks kam 1n einem Brief VO  — Stockmann den General8®®
ZU Ausdruck, der sıch beklagte, vorher habe 1n der linken un! Jetzt 1in der rechten
Ecke gestanden. Welche Vorwürfe habe ıch VoN den Patres Frick, u Baumgartner
UU all die Jahre hıindurch hören mMUuSSseEN, Wwenn ıch die damalıge Rıchtung der
St/ımmen|] nıcht als dıe absolut unfehlbare betrachten honnmnte. Als ıch das unschuldige

Auf der Generalversammlung der Görres-Gesellschaft in Metz Oktober 1910 baten
ıh prominente Persönlichkeiten w1e Hertling, Cardauns, Franz un Julius Bachem, Mausbach,
sıch beim General dafür einzusetzen, dass keine Ma{fnahmen seıtens des Stuhles Volks-
vereın oder christliche Gewerkschaften erfolgten, W as den Abtfall vieler Katholiken un! Wahlver-
luste des Zentrums ZUr Folge haben würde. Krose kam diesem Wounsche Oktober nach

1013, 16)
81 Brief General Wernz VO August 1909 ARSI 1013, X XILL 6) Es handle sıch eın
schweres Ärgernis un!| einen Triumph der »Bösen«; musse 1n diesem Augenblick als Kurswech-
se] der biısher Streng katholischen Haltung der Stimmen erscheinen. Krose (den als Mensch
und Ordensmann hochachte), konziliant der KVZ. gegenüber, ein Freund der christlichen Gewerk-
schaften, erscheıine hier als Programm. Es gehe darum, dass das Katholische nıcht aufgehen dürte
1ın einer »christlich-nationalen« Kultur.

Schreiben den General VO August 1909 1013, 7 In einem weıteren
Brief VO 11 August (ebd., 10) Krose habe sıch bisher aller Kontroverse und Polemik O-

CIl sıch hıs die Grenze der Möglichkeit ırenısch gehalten und die (unst jener katholischen
Politiker w1ıe Hertling °  9 welche jeden Modernismus 1n Deutschland in Abrede stellen.
Als Ordensmann se1l vorbildlıch, aber dass den Aufgaben eines Chetredakteurs gewachsen sel,
bezweiıtle
X3 Schreiben den General VO: August 1013,

Schreiben den General VO August AR 1013, 8)
85 So September 1909 Frick R1LGG VIL, 226)

Peter Lippert (1879-1936), 1899 Sl selit 1911 Mitarbeiter der »Stimmen«, begründete als geIst-
licher Schrittsteller (»Zur Psychologie des Jesuitenordens«, 1912; »Credo«, Bde, j  9
»Von Seele Seele«, 1924; »Dıie Kırche Christi«, 1931; »Der Mensch Job redet mıiıt Gott«, 1934;
»Eınsam un! geme1insam«, und gesuchter Rundfunkprediger einen uCN, existenzielleren
Stil der spirituellen Sprache (LIGK: VI, 949 .a.)

Jakob (Q)vermans (1874-1945), 1892 J; Literaturwissenschaftler, Mitarbeiter der
»Stimmen«, 9723 Studentenseelsorger in Kıel und Göttingen, 97® Professor für ıte-
raturgeschichte der Sophıa-Universıität Tokio, A9238 wieder als Mitarbeiter der »Stimmen«
1n München, während des Weltkrieges in Kaıro (MD VL 261—-269).
8 Briet VO April 1913 1014, X X41 8)
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Modewort »großzügig« zayeımal ın meiınem Leben gebraucht, da zuurde MLY sechs Jahre
lang beiı jeder Gelegenheit vorgeworfen, dafß ıch e5$ ımmer brauche. Und jetzt® Quält
$2C) NsSCTE Jungmannschaft systematisch all dıe Modenarrheiten ZUY größeren Ehre
(zJottes Und ab 1913 setzen ann auch die Kritiken der römischen Ordensleitung
den »Stimmen« eın, die ın den 220er Jahren General Ledochowskı sıch häuten
werden. Zielscheibe der Kritik WAar Zuerst eın Artıkel Vo  - Lıippert ber den regiıeren-
den apst 1US A der feinfühlig un:! behutsam auch die Grenzen der Persönlichkeıit des
Sarto-Papstes andeutet®?. Ende 1913 monı1ert der General Uu.d.,., ass INa überhaupt
Theaterstücke rezensıere, terner die posıtıve Rezension VOo  a} Hüffners kritischem Werk
ber Loreto (damals durchaus eın heißes Eısen!), SOWwIl1e 4SSs die Rezensenten Maus-
bachs und Bachems sıch sehr auf die Kölner Rıchtung festgenagelt hätten?°. 1914 tol-
gCHh Kritiken posıtıver ertung protestantischer Gelehrter durch Cladder un
Merk, ferner Artıkel VO Lıippert » Was heißt katholisch?«, in welchem der Vertfas-
ScCI, treiliıch L11UTr kurz, daraut autftmerksam macht, ass dıe verbindliche Kraft päpstlicher
Außerungen nıcht ımmer die gleiche se1?!. Die eigentliche Bombe kam aber och Es
War 1M Frühjahr 1914 eın Grundsatzartikel, tür den die Redaktion zeichnet, ber den
»integralen Katholizismus«?2. Er greift scharf jene Katholiken dl die dem Vor-
wand, dıe Rechtgläubigkeıit gepachtet haben, extreme Parteibestrebungen durchset-
Zn und damıt die Kırche kompromiuittieren, und schliefßt mi1t den Worten: Es stımmt
traurıg, Wenn Na  .. sehen mu/ß, dafß gerade diejenigen, dıe sıch als die eInNZIg berufenen
Schützer der Kırche hinstellen, ıhr ın Wıirklichkeit tiefe Wunden schlagen Satze, die

StML 85, i913, 21253—363 Dıie dort angedeuteten renzen sınd, dass Pıus kein politischer
oder diplomatischer Papst, kein apst der weitausgreifenden Menschheitskonzeptionen wIıe Leo
X 1I1L se1 Unter den Generalsbriefen den Provinzıal VO: Jahre 1913 APG findet sich
ıne ohl VO  - Wernz selbst (jedenfalls mit derselben Schreibmaschine) geschriebene Kritik
diesem Artikel: Der Hauptfehler des Artıkels liegt darın, dafß Lippert nıcht genügend berück-
sichtigte, dafß über einen ebenden Papst schreibe, über den MAnN nıcht theoretische Urteile abge-
hen un Vergleiche anstellen kann, WLLE der Geschichtsschreiber LE Wenn über verstorbene
Päpste urteilt. Der ebende ist eben noch ım Besıtz der höchsten Jurisdiktion un darauf mufß
Rücksicht e  ITE werden, Wenn über ıhn schreibt. Sıcher z uürden dem hl Vater dıe ım
Artıkel enthaltenen Kritiken nıcht gefallen, Wwenn S€ seiner Kenntnıs hämen. Der Auktor
scheint el den modernen Theorien, die alles au dem Einflufß der Umgebung erklären G, fol-

eısten. Solche Ausdrücke WLLE » Pıus ıst ET nıcht der Mann der die Wege der Menschheit
überblickt« 356) oder »gleich dem einfachen Volke sıeht nıcht ein, une vorzüglıiche
Idee nıcht alsogleich ausgeführt werden solle« (ibd.) sınd abgesehen VO: Mangel der Ehrerbietig-
heit auch objektiv nıcht nach dem Gesagten begründet, denn hervorragende Männer erheben sıch,
ILLE dıe Geschichte Un die alltägliche Erfahrung zeıgt, oft vollkom men über das Miılıeu, dem SLe
entsprossen. Weniger glücklich UN -aktvoll War C3, dafß Lıippert als Jesuit dl€ Vorstellungen
erinnerte, wwelche der selıge (CAanısıus un der Francıscus Borgıas dem hl. Pıus wiederholt
machten. Dıie Mahnung die Berater des Papstes 362) hätte auch unterbleiben sollen. Im
Namen des Generals mahnte Provinzıal Joye die Redaktion, die Stimmen sollten »unwandelbar
und Lreu ZU Stuhl stehen« und kündigte dafür einen Artikel VO:  m Nostıitz »Pıus un!' die
Vertiefung des relig1ösen Lebens« SOWIl1e einen weıtern » Die Getahren des Interkonftfessionalismus«

(Brief VO Oktober 1913 Assıstent Ledochowsk:i: ARSI 1014, 11 29a) Ersterer erschien
dem Tıtel Sonnenaufgänge Gottes Zum Regierungsprogramm Pıus D 1n StML 8/, 1914,

13 O; letzterer erschien n1e.
Briet VO Dezember 1913 den Chetredakteur Hermann Muckermann

RLGG L
91 StML 86, 1914, 2165—37% (die betr. ÄAußerung onıtum 1m Briefe des Generals VOo
Marz 1914 Provinzıal Joye

er »integrale« Katholizısmus, in StML 8/, 1914, 249258
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vielleicht gerade heute wıeder sehr akut sınd. Es WAar Deutschland diıe klare und
öffentliche ÄAußerung mafßgeblichen jesuıtischen Urgans die Ultras Vo  — der
rechten Seıite. ber gerade bei diesem heißen Eısen hatte die Redaktion sıch wohlweis-
ıch abgesichert Der Artikel habe dem Provinzkonsult vorgelegen, schreıibt der Zu-
SC Chetredakteur ermann Muckermann® den General?*, und CI SC1 VO Kölner
Kardınal Hartmann den Bischöten Schulte VO Paderborn un Bertram VO  - Hıl-
desheim ausdrücklic approbiert worden Nach allem WAS MNa  - Frankreich (Oster-
reich und auch hier Deutschland erfahren mußte erschien dıese entschiedene Stel-
lungnahme als dringend geboten un Wenn iıch die Sıtuation richtig einschätze,
War ohl hein Augenblıck ZUuNSsLIEg WIE der eLIzıge, dieses Wort der Abwehr, der
Warnung und des Trostes en auszusprechen. Nur knapp Monat sSpater annn CT

hinzufügen, ass alle Bischöte Österreichs un Deutschlands MIit Ausnahme
VO Korum VO Irıer höchst erfreut ber diese Stellungnahme SCICH, iınsbesondere auch
untıus Frühwirth° ıne Stellungnahme des bereits kranken Generals, der gerade auch

Rom ZUr Zielscheibe der Integralisten geworden WAal, blieb aus

Jesuıiten un Gewerkschaftsstreit
Sucht INa ach Vertretern des Integralismus, bzw der »Berliner Rıchtung«,
die, wenn nıcht ı der Offentlichkeit, doch ı Ordensdokumenten als solche
hervortreten, annn sınd eigentlich 11UTr WEN1LSC NECMNNECI. Dazu gehören Lehmkuhl ı
Valkenburg, den Schriftstellern der bereıts erwähnte Frick übrıgens als
Mensch und als Oberer keineswegs unangenehm, terner Baumgartner, der sıch
Lıteraturstreıit Muth un das »Hochland« profilierte, außerdem ekannteren
Namen der Missionsschriftsteller uonder?® der Hiıstoriker Pfüulf”, WEN1ISCI be-
kannten der Trıerer Spirıtual Hartmann?® der den integralistischen »Petrusblättern«

Hermann Muckermann (1877-1962), Bruder VO  3 Friedrich 1896 5] nach Studıum der
Zoologıe Löwen 1913 1916 Schriftleiter der »Stimmen aus Marıa Laach« (ab 1915 »Stimmen der
Zeıt«), entwickelte sich Z Fachmann für Eugenik, schied 1926 AuUus der 5] aUsS, blieb jedoch Prıe-
SUCK, Kaiıser-Wilhelm-Institut für Anthropologie, Abtlg Eugenik, 1933 VO  — den
Nationalsozialisten entlassen, ab 1948 Protessor der Berlın (NDB 18, 257%€.

Brief VO Junı 1914 AR 1014, XVI 37)
Brief VO Juli 1014 27)
Anton Huonder (1858—-1926) 1875 5], sSe1It 1889 Mitarbeiter der »Katholischen Mıssıonen«

führender Missionsschrittsteller un! Missıiologe, un! Schriftleiter der
» Katholischen Mıiıssıonen«, nach der Enzyklıka » Maxımum ıllud« (1919) eNgagıerter Vertreter des
einheimischen Klerus un:! der Lösun VO  n der Kolonialmission uch als Exerzitienmeister SC-
schätzt 834$ NDB 71%€. LThKK V 339

(OItto Pfült (1856—1946), 1875 S} historischer Schriftsteller un! Mitarbeiter der »Stimmen«
Exaten (1889-1 899) Luxemburg (1899-1911) un! Valkenburg dann seel-
sorglich Maınz Münster, Innsbruck und Kom dort BZ als Protfessor der Homiuletik
und Spirıtual Germanıkum, seIit 1932 Spirıtual Pullach Seine Biographien bedeutender Per-
sönlichkeiten des deutschen Katholizismus Jahrhundert haben bleibenden Wert durch die
herangezogenen Quellen, während dıe Darstellung oft harmonisierend un! glättend 1ST
KOSCH Das katholische Deutschland Augsburg 1933 L1

Hubert Hartmann (1849—-1927), 1875 5} (als Priester eingetreten), 1881 1900 der Buftalo-
Mıssıon als Lehrer 1888 Buffalo, 897 Cleveland 1892 189/ wıeder
Buffalo), Deutschland als Volksmissionar verschıedenen Häusern zugehörıg,

Trıer als Theologenspiritual Seelsorger und Präses VO  . Kongregationen, SEeIL 1918 Ruhestand
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hestand und dem Provinzıal Joye verübelte, ass ıhm nıcht erlaubte, darın schrei-
ben?” Wesentlich ditferenzierter wWar 1m Gewerkschaftsstreit die Einstellung des tüh-
renden Sozialethikers des Ordens, Heıinrich Pesch!©%% Er stand 1mM Grunde zwıischen den
Fronten, wurde Zzeıtwelse VO der Berliner Rıchtung vereinnahmen versucht, gerlet
aber in das Schussteld beıider Seıiten. Er bejahte das Gewerkschaftsprinzip und die
christlichen Gewerkschaften, wünschte jedoch 1n ıhnen tür Fragen prinzıpieller ele-
Vanz eiınen ırgendwie instıtutionell garantıerten FEinfluss der Hierarchie, den treilich
auch nıcht präzıser umschreiben konnte.

Speziell 1m Gewerkschaftsstreit heten die Weıisungen der Generäle Martın un:
Wernz zunächst auf Zurückhaltung 1n öffentlichen ÄURCI'LIIIgCI'I hınaus, das Ver-
trauen e1ınes Teıls der Katholiken nıcht verlieren!9. Wernz hob dabe!1 Anfang 1909
ausdrücklic hervor, CS musse unbedingt vermıeden werden, ass die Jesuiıten mıt der
Berliner Rıchtung iıdentifizıert würden. Dıi1e Getahr azu bestand spezıell durch die
Kontroverse zwiıischen Heıinrich Pesch und Gıiesberts VO der Kölner Rıchtung. Der
General lehnte sowohl eıne tejerliche Konfterenz beider Parteıen ab, dıe in der Ofttent-
iıchkeit die Jesuiten mıt der Berliner Rıchtung ıdentifizıeren würde!°, w1e ıne Fortset-
ZUNg der Kontroverse; Pesch solle ersucht werden, eıne weıtere Antwort Giesberts

unterlassen!°. Diese Mahnungen wurden sıcher VO den meısten beachtet. Often für

ın Heerenberg NL)
Bericht des Valkenburger Rektors KOsters VO April 1913 den General AR 1014,

X: V} Hartmann Maı 1913 den General (ebd., XVIIL,; 5): auf seiıne Beschwerde hın 61 -

widerte ıhm der General Maı RLGG VIIL, könne der Bıtte Umge-
hung des Provinzıals nıcht entsprechen, wolle sich jedoch bei diesem erkundigen.
100 Heıinric Pesch (1854—-1926), 1876 51 Volkswirtschaftler un! Sozijalethiker 1n Dıtton all
und Valkenburg, entwickelte das Naturrechtsdenken se1ines Vorgängers Theodor Meyer weıter
ZzZu »Solidarısmus« als christliche Alternative Jjenseılts VO Liberalismus un! Sozialısmus HE,

VIIL, 78) Zu ıhm weıter: Fr MUELLER, Heınric Pesch. ein Leben un! seiıne
Lehre, Köln 1980 DERSs., Heinric Pesch 5J (1854—-1 926), 1n Rheinische Lebensbilder VIE Köln
1, 16/—1 RAUSCHER, Heinric Pesch (1854—-1926), 1in Zeitgeschichte in Lebensbildern
ILL, Maınz 1979 136—148 Zu seiner Stellung 1mM Gewerkschatftsstreit MUELLER, Heinric Pesch
(wıe Anm 100), 49—53
101 So Martın 71 April 1904 Provinzial Schaeffer, gerichtet die Volksmissionare
RLGG VI,; 333—46); Wernz November 1908 Provinzıial Thill RL.GG VIIL,; 156),
ebenso November 1908 APG Januar und Januar 1909 APG
September 1911 Provinzıal Joye APGI 2/16
102 Brief VO Januar 1909 Provinzıal Thill 2/1 7) Was dıe Fragen betreffe, die mıiıt
Pesch und den christl. Gewerkschaftten zusammenhängen: Dıie vorgeschlagene fteierliche Konte-
reNz lehne ab, einmal, weıl bei solchen Konterenzen nıchts herauskommt:; sodann wollte ke1-

Gegenentscheidung der VOo Provinzıal getroffenen Entscheidung geben. Meın Hauptgrund
War aber der, wweıl ıne solche Gegenüberstellung die Jesniten In Deutschland ZAanZ offenbar miıt der
Berliner Richtung ıdentifizıert hätte (WaS nach der Ansıcht mancher jetzt durch das Auftreten des

Pesch geschehen ıst), Ja mzelleicht SA unter sıch ın Wıiıderspruch gebracht hätte. Dagegen
dürtfte nıchts dagegen einzuwenden se1n, welnll der eine oder andere Pater, der die nötıge Dosıs
Klugheıit besıtze W as be1i Franz nach dem Urteil Pıepers nıcht zutreffe mıiıt den Herren Pıe-
PCI, Brandts A Fühlung unterhalte. Mehrere Briefe au Luxemburg machten auf mich den Fın-
druck, dafß MAN sıch dort mehr un mehr ın 2ne offene Opposıtion die christlichen Gewerk-
schaften hineindenkt und hineinredet, wober NLA  > dıe größte Zahl der Bischöfe wenıgstens nıcht
entschieden für sıch hat. Ebenso mufß iıch gestehen, dafß iıch auf beiden Seıten hbeine besondere Klar-
heit der Prinzıpijen entdeckt habe, dıe doch schließlich dieselben sind, T0LE über das Verhältnis DON
Kırche un S$taat.
103 Dass der General Pesch eın Schweigegebot auferlegt habe, wurde Zzuerst 1mM ÖS‘ZCI'! 4 Kath.
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die Berliner Rıchtung Parte1 ergreifen wıderriet 1mM allgemeınen schon die Rücksicht
auf das Zentrum, bzw. seıne Mehrheıt, und die Notwendigkeıt der Pflege guter Bezıe-
hungen den tührenden Zentrumspolitikern, das Jesuıtengesetz Fall brın-
Cn So berichtet Provinzıal Joye, ein Schweizer und Mann der seelsorglichen Praxis’?®,

Dezember 1912 General Wernz!®>: Der General habe ıhm und seinem Vor-
ganger strikte Neutralıität 1mM Gewerkschattsstreıit aufgetragen. 1)as habe INa  — getan, un

se1l der Friede 1in die Provınz heimgekehrt. Wır haben UNS hein halbes Dutzend
V“O:  S Anhängern der Berliner Rıchtung: e sınd dıe TIrümmer D“n Luxemburg un s$ze
halten sıch sechr ruhig. eıtaus sınd die meısten Patres Anhänger des Friedens und der
Eintracht. ber die Kölnische Volkszeitung® Maıt Großherzigkeit hat sze UuUNseEreNn Patres
ıhre Spalten ZUVY eıgenen Vertheidigung angeboten. Wır hönnen sze doch nıcht ın den 5SO®.
»Petrusblättern« oder ın »Klarheit un Wahrheit« angreifen. Ebenso mMUSSsSEN I0LY dem
Zentrum dankbar seIN, welches seine Hılfe angeboten un Wort gehalten. Man ha-
be alles getan, der Geftahr des Interkonfessionalismus in Deutschland CENISCSCNZU-
wiırken. So habe InNnan be1 jeder Gelegenheıt, be1 Mıssıonen und Exerzıtıen, ZU Beıtrıtt
1n den katholischen Arbeitervereinen aufgefordert, 1ın den Arbeitervereinen unzählıge
apologetische Vorträge gehalten; die Provınz habe reli Wanderapologeten, welche 1in 53
Stiädten jeden Monat relig1öse Vortrage halten (es dıe Anfänge der spateren

Sonntagsblatt VO: Juli 1913 VOI einem Autor offensichtlich integralistischer Couleur behauptet:
Herbst 1908 selen August Pıeper, Generaldirektor des Volksvereıins, un! rat Hans Praschma,
Präsident des etzten Katholikentages, nach Rom gereist un! hätten Wernz bewogen, Pesch weıte-

Verlautbarungen 1m Gewerkschaftsstreit verbieten VO da se1 das Verhältnis VO  - Orden
und Zentrum problemlos SCWESCH. MWUELLER, Heinric Pesch (wıe Anm 100), 51 halt dies für
kaum vorstellbar, da Pıeper mit Pesch befreundet Warlr un eshalb kaum ıh 1n Rom inter-
venıerte; außerdem habe Ja Pesch 1911 wıeder in den Gewerkschaftsstreit eingegriffen. [Dass diese
Nachricht jedoch nıcht gahlz AaUs der Luft gegriffen Wal, scheint aber durch die internen Ordens-
quellen bestätigt werden. Denn 1n dem Briete VO Januar 1909 den Provinzıal erwähnt
Wernz tatsächlich eın Gespräch mıit Pıeper (S Anm. 102) und ebenso mıit rat Praschma, der ihm
gegenüber den Wunsch ZuU Ausdruck gebracht hätte, die Laacher Stimmen sollten LWAs mehr
aktuelle Probleme behandeln und un! andere Zentrumsabgeordnete seıen Kontakten den
Jesuiten 1in Berlın interessıiert. Auf jeden Fall also sprachen Pıeper un!‘ Praschma Ende 1904 be1
dem General VOIL, über Verbesserung der Beziehungen zwischen Jesuiten und Vertretern der
»Kölner Rıchtung« beraten; un: 1st kaum denkbar, dass dabe] nıcht auch die Kontroverse
Pesch-Giesberts zZUuX Sprache kam Und autf jeden Fall 1eß der General über den Provinzıal
Pesch nahelegen, die Kontroverse mit Giesberts nıcht weıterzutühren (nıcht: überhaupt nıchts
mehr ZUuU Gewerkschaftsstreit schreiben eshalb 1st uch die Veröffentlichung VO  - 1911 keın
Gegenargument!); denn Januar 1909 schreibt weıter Provinzıal Thill APG in
Antwort auf dessen (ın Rom nıcht erhaltene) Brietfe VO un! Januar: Was die Kontroverse
zwıschen Pesch un Herrn Giesberts betreffe, ware besten, wennln Giesberts dazu be-
ogcecn werden könnte, VO  - der Publikation seıner Schrift abzusehen; ginge dies nıcht,
ware besten, WEell Pesch nıchts erwiıdere; jedoch hinge dies davon ab, w1ıe die Antwort
VO Giesberts aussehe. Keineswegs jedoch dürte Pesch se1ın Schweigen mıit dem Verbot seıtens
der Obern rechtterti Es zab also einen Wink seıtens des Generals:; aber die Sache 1St kompli-
zıerter, als das GerücSC s1e wiedergıbt.
104 Josef Joye (1852—-1919), 1869 51 1885 als Ptarrvikar 1n Bern, selit 1886 1in Basel, dort ührend
1mM Autbau des katholischen Lebens (u.a. Gründer des Waisenhauses Vınzentianum und des Ju-
gendhauses Borromaum, ekannt als »Abbe Joye« ohne öffentliche Bekanntheıt seiner 5]-
Zugehörigkeıt, Missıionssuper10r der Schweıiz, Provinzıal der deutschen
Provınz, wieder Schweizer Miss1ionssuper10r STROBEL 1N: Helvetıa Sacra VIIL,; Bern
1976,
105 ARSI 1014,
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»Düsseldorter Rednerturme«); iInan habe be1 jeder Gelegenheıt die Leıter des Volksver-
C115 gebeten, NC VOT dem olk die Weısungen AUsSs Rom kritisıeren Vor dem Aache-
NnNeTr Katholikentag habe jedem Pater den Rat gegeben, Kreıse se1iNner Bekannten
dahın wiıirken ass die Worte des Papstes respektiert würden Es War praktische Ar-
beıt der deutschen Provınz ZAanz Sınne des Heiligen Vaters Und
Brief!09 Anhänger der Kölner Rıchtung und der Kölnischen Volkszeitung gebe CS sehr

CNISC, ebenso Anhänger der Oppersdorffer Rıchtung (d Integralisten] sınd NnuKuUYT EINLZE
Trümmerstücke der Luxemburger Residenz Man bemühe sıch überall Ehrfurcht, Ver-
ftfrauen un: Liebe ZUuU Heılıgen Stuhl aufzubauen, W as nıcht leicht SCIH, enn herrsche
beim Klerus und och mehr den gebildeten Laıien 1Ne große Erbitterung
den Papst und och mehr Ratgeber; daher lege INa  ; allen Exerzıitien Wert auf
die Regeln » ad sentiendum x Ecclesia« Diese Upposıtion artıkuliere sıch WCN1LSCI
schriftlich weıl man Rom fürchte, als muüundlıch Soweıt der Provinzıal Diıes galt auch
für die Berliner Jesunten, die sıch der Diözese Kardınal Kopps esonders
heıiklen Sıtuation befanden:; gleichzeıtig War für S1C die Pflege Kontakte MI1 den
Zentrumsabgeordneten Reichstag eiNne spezielle Aufgabe uch S1C verhielten sıch
wenngleıch deshalb Schussteld namhaftter Vertreter der Berliner Rıichtung, neutral!©7
FKın nıcht unerheblicher eıl der Jesuiten WAar ohl auch innerlich be1 der Kölner Rıch-
tung!°® Angefeindet wurde diese zurückhaltende Einstellung VO integralistischer
NSeıte aus Rücksicht auf das Zentrum, auf das die Jesuıten iıhrer Legalısierung
Deutschland ANSCWICSCH SCICIL, und damıt AN Upportunismus, verteidigten S1C nıcht ZC
NUS den Heılıgen Vater und Lraten der Kölner Rıchtung nıcht entgegen‘””

iıne CU«C Sıtuation WwWAar gegeben durch die Veröffentlichung der Enzyklıka
»Sınguları quadam« VO 74 September 1912 Jetzt hatte der Papst gesprochen aber
damıt etrizten die unterschiedlichen Interpretationen C Die sıch auf dıe
PTIMAre Warnung VOT jeder orm des »Interkonfessionalismus« und auf die Präterenz
für die rein kirchlichen Arbeitervereine, die andern autf das mehr Klammern gesagtle

106 Am Marz 1913 1014 16)
107 S50 Hummelauer Januar 1910 General Wernz ARSI 1013 X VA In quibus alter-
cationiıbus protagonıstiae alıquı Berolinensium INSTISTLL ıntemperantıa mulieres DEeTO SUNL

ferociores Dies gelte besonders für den Frauenbund der unls bei Kard Kopp angeschwärzt habe,
WITLT wollten dort nıcht sprechen weıl die Berliner Richtung ‘9 der Provinzıal habe dann
beim Kardınal klargestellt, WILTE wollten uUu11l5s5 öffentlich keiner Seite verschreiben Eın ander Mal
habe der Frauenbund beim Kardınal geklagt, WIr hätten Uu1ls der Mönchengladbacher Rıchtung
verschrieben weıl 1Ne Frau Imle, Anhängerin der letzteren, Zirkel VO:  - Rauterkus SCSPIO-
hen habe Wıiırklichkeit jedoch habe VO:  - ihr, da S1C dort über dıe Frauenfrage gesprochen ha-
be, als Bedingung gefordert und erreicht ZU Gewerkschattsstreit nıchts n InNnan habe
anderen Vortrag, den S1C Berlıin gehalten habe und dem S1C sich über den Gewerkschaftsstreit
ausgesprochen habe MI1ITt diesem verwechselt Wiıeder habe Kopp sıch beim Provinzıal beschwert
worauf und Rauterkus mehreren Brieten die Sachlage darlegten der apostolische Delegat
Kleineiıdam 1el ıhm dann vorläufig schweigen weıl beiım Kardıinal das Miıttel der elit helte
(Brıef Hummelauers den General Vo Dezember 1910 RSI 1013 XI 4)
108 Be1i den Arbeiıter Exerzıitien VO März-—1 Aprıl 1907 Tısıs legte der Exerziıtienmeister

Koch C111 Bekenntnis der Notwendigkeit christlicher Gewerkschaften ab das sehr ohl VT1 -
standen wurde; Bericht Teilnehmers: Unbedingt UN) absolut notwendig sınd dıe christl].
Gewerkschaften, dıie interkonfessionell sınd. Das Gesagte gılt jedoch erhöhtem Maße VO:  - den
kathol. Arbeitervereinen, diesen Standesorganisationen, dıe für dıe hath Gesamtheit schon Gewal-

geschaffen haben. Wır haben UNS diese Worte notk:ert un werden SE kommende An-
eindungen VOoN rechts verwenden, denn SE sind kompetent (MD I 287)

109 So Provinzıal Joye Dezember 1912 General Wernz AKR 1014 44)
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»tolerarı POSSC« tür die interkontessionellen, wenn auch christlichen Gewerkschaften
Und begann auch der Streıit den Jesuiıten wıeder neu110 General Wernz 1-

1U das päpstliche Schreiben Sınne der Berliner Rıchtung, iındem CX als SC1-
1C  3 Kern dıe Warnung VOILI jeglicher orm des »Interkontessionalısmus« auttasste!l!!
wenngleıch Monat spater beifügte, die Unsrıigen sollten sıch auch nıcht päpstlı-
cher als der Papst gebärden und nıcht verurteılen, W as er erlaube der tolerjere!!? re1-
ıch gab Beschwerden wıeder als deren Urheber I11UT Hartmann AauUus Trier ZU-
machen ist!!> 4ass den »Stimmen« jede Verteidigung der Kommentierung der
Enzyklıka ausgeblieben se1114 DDıies gab dem Provinzial bedenken, sah jedoch sel-
ber C1in und schrıeb 1€es auch Hartmann, ass 65 aus rund geschehen W ar

yab die »Essener Erklärung« des deutschen Episkopats, welche taktısch die Enzyklıka
Sınne des »tolerarı POSSC« und der Kölner Rıchtung auslegte!!>; nd ı wollte INall

nıcht erneut Ol ı1115 Feuer xjeßen und durch öffentliche Stellungnahmen den scheinbar
erreichten Frieden gefährden‘!!®,

uch aus Valkenburg wurden »Römerbriete« den General geschrieben, Ort
werde EINSEILLES die Kölner Rıchtung bevorzugt Eıner der Schreiber War sıcher
Lehmkuhl der auch Lıppert beım General se1NES Buches ber die Psychologie
des Jesuitenordens anklagte!!, aber auch Frick 118 Der Valkenburger Rektor Kösters

110 Schreiben VO  a Rektor Kösters VO Aprıl 1914 General Wernz 1014 XVI 21)
Videntur alıquı Patres Dutare NO  S& valere obligationem eisam ab Generalı ımpositam
abstinend:ı publica sequenda alterutra quaestionibus politicıs mel soctalibus NUuNCLDSUM

In SAa GQUISGUNE sententiam 1Ea explicat Encyclicam de hac editam
111 Schreiben VO 11 Januar 1913 Provinzıal Joye
112 Exzerpt der Konsultorenbriete VO 18 Februar 1913 RILGG VIII 183 b A
113 Am Maı den General 1014 VII 15)
114 Am Maı 1913 Provinzıal Joye
115 Dazu und den Kontroversen RACK Deutscher Episkopat un Gewerk-
schaftsstreit Köln/Wien 1976 Praktisch brach nachdem zunächst auch Kardı-
nal Kopp der ssener Erklärung zugest1mmt hatte, diese Eıinheıit des Episkopats dann durch ıh
und den Kölner Kardinal Hartmann wiıeder auseinander
116 General Wernz Maı Hartmann 1014 XVII dafß 2Ne UÜbersetzung
un Besprechung resp Erklärung der Encyklika beabsichtigt un auch DOoN NLr empfohlen War als
jedoch außer der Essen veröffentlichten Kundgebung des gesamten deutschen Episkopates DOoNn-

seıten mehrerer Bischöfe merschiedene Erklärungen betreffs dieser Frage abgegeben wurden un
sowohl DOonNn ıhnen als auch vÜon anderen hervorragenden Männern wieder der Friede hetont
zwurde, schien den Patres Deutschland nıcht mehr angebracht EISENCN Commentar ZUNY

Encyclica schreıiben zudem der Vater selbst eindringlıch ZU Frieden mahnte un berech-
Fragnen nıcht VOor das Tribunal der öffentlichen Meınung gebracht WIS5SEeN wollte sondern “VOor

die Bischöfe un durch diese VOor d671 Stuhl
117 Schreiben VO Januar 1913 ARSI 1014 22 Er ezieht siıch VOT allem darauftf dass diese
Schrift VO »Hochland« gelobt un! als erfreuliches Zeichen modernen und protestanten-
treundlichen Rıchtung den deutschen Jesuiten gewertet werde Lippert spreche VO  - C1N-
zelnen »übereifrigen« un! »unduldsamen« (Geistern das 1st INE deutliche Anspielung auf die
Rıichtung, wyelche die Stimmen au Marıa Laach hıs ZUY Entfernung des Frick eingehalten
haben UN velche schon vor Jahren den Patres hier Hause un selbst den
Scholastikern Anımaosıtät herrschte Ferner spreche VO:  - Produkten weltfremden und eINZESPON-

Denkens; das SC1 dasselbe, W as der »Hochland« seinerzeit den Stimmen ZU Vorwurf B
macht habe Schlieflich ordere Lippert dazu auf, mMit den gläubigen Protestanten als Brüdern
SCHCHNSAIN den Unglauben zusammenzuarbeiten. Das sınd dann Nu}  S die Grundsätze un
Anweısungen für dıe Geistesernenuerung UKNSETET JUNSEN Leute! Allerdings sınd diese nNur der Nıe-
derschlag dessen, Wa mehrmals schon ı Wort un Schrift Uvon UNSETEN Patres durfte be-
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verteidigte sıch 1m Briet VO 24 Junı 1914 Provinzıal Joye*: Man verteidige die
katholischen Prinzıpien, bekämpfe aber nıcht eıne bestimmte erlaubte Praxıs; und mMan

zlaube sıch darın miıt dem Heıilıgen Vater, seıiner Enzyklıka »Singuları quadam« un mıt
den deutschen Bischöten e1nNs; aber diese Prinzıipien selen nıcht iıdentisch mıiıt ıhren Ber-
lin-Trierer Übersteigerungen!?, Nıemals se1 eın Pater, der der Berlıner der Trierer
Rıchtung nahestehe, deshalb VO der Zensur behelligt worden. Die Zensoren würden
ausgewählt, ass ein Text weder eiınem Freund och eiınem Gegner gegeben
werde (z.B nıcht Frick), sondern einem urteilsfähigen, ausgeglichenen und möglıchst
nıcht 1n der Kontroverse einseıt1g engagıerten Mann. Ebenso bemühe mMan sıch,
menschlich mıt Vertretern beider Rıichtungen auszukommen; als (säste se]len sowohl Dr.
Pıeper und Muth w1e auf der andern Seıte Scharmıitzel und Rören wıillkommen.

Man ersieht auch hıeraus: Die Homogenıität un Einheitlichkeıt, die dem Orden VO

außen ımmer wıeder angedichtet wurde (und deren Mythos ungewollt VO den Obern
un! insbesondere den Generälen gepflegt wurde, ındem INanll ELW be] Publikationen
und öffentlichen Außerungen davon ausgıng: Wenn eıner VOo uns eLtwas Sagtl, ann sınd
6S »dıe Jesuiten«!), bestand un: ach 1900 nıcht mehr, jedenfalls wenıger als
1870 Dıe Posıtionen sehr unterschiedlich, wobe1l jedoch die eigentlich »reform-
katholische« Rıchtung VO Typ Kraus der Schell verständlicherweıise nıcht vertreten
W al. Die Ordensleıtung vertocht 1mM Sınne der überkommenen Interpretation des 12Na-
tianıschen »Sentire C ecclesia« eiınen sehr Begriff kirchlicher Konformiutät.
Ausgeglichen wurde dieses Prinzıp jedoch durch das andere, ebenfalls VO  — den Generälen
ımmer wıeder eingeschärfte: unnötıge Polarısiıerung vermeıden un be] innerkatholi-
schen Kontroversen das Vertrauen beider Seıten bewahren. Dies zeıgte sıch be1 der
Einstellung ZU!r Osterdienstagskonferenz un: allgemeın ZU deutschen Gewerkschafts-
etreıt. Dıies konnte 1im Endettekt nicht-integralistische Richtungen Öördern.

Und eıne andere Feststellung: In den zwanzıger Jahren W ar die Polarıtät »Valken-
burg Stiımmen der Zeıt« iınnerhalb der deutschen Jesuiten bekannt un! auch vielen
Außenstehenden eın Geheimmnnıis. Valkenburg galt als Symbol der »ewıgen Wahrheit«
und gleichzeıitig der Abschneidung VOo lebendigen deutschen Geistesleben, während
die »Stimmen der Zeıt« (wıe S1e bezeichnenderweıse se1ıt 1915 hießen) gleichsam den der
Moderne und Aktualıtät zugewandten jesuıtischen Pol verkörperten. Be1 aller Vereinfa-
chung stiımmt 1€es weıthın für die damalige eıt. ber 1es 1st erheblichen Teilen ein
Produkt der VOo ben aufoktroyıerten Veränderungen, die in beiden Eiınrıchtungen ın
der eıt VO  - 1907 bıs 1914 geschahen. Um 1900 hätte InNnan vielleicht umgekehrte Pro-
SNOSCH gestellt. ber in Valkenburg wurden dıe »progressiven« Ansätze 1n der Exegese
unterdrückt; un: 1n den »Stimmen« brach umgekehrt der übersteigerte Integralismus,
der seın Konto überzogen hatte, IN un: kam, weEenln auch ımmer römı1-
schen Warnungen, eıne differenziertere un offenere orm des Dialoges mıt der Mo-
derne Zu Durchbruch.

fürwortet werden. Zu ZEN, I0LE mMLr da Mute ıst betreffs der Zukunft UuUNSsSECTET YoVinNZ ıst zwohl
überflüssıg.
118 Beschwerdebrief den General VO November 1913 1014, 26)
119 ARSI 1014,
120 Sed exaggeratıones mel diffamationes vel calumnıae, GUAS alıquı »Berolinenses« mel
» Irevirenses« priıncıpıorum expositionı admiscebant, NO:  - SUNLT laudata ısta princıpia.


